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vierteljähtl. mit „Jlluſtrixtes Sonntagsblatt“ u „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk.,

n r Mk, beim r 1,50 Mk mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nr.awitb mit 100 Pfg. berechnet. Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 72—1 und Rochmittags
on 2—7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redactton III Uhr Mittags.

Merſeburger Kreisberwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile, oder deren Raum 15 Pfg,, für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung nach Vereinbarung Complizirter Satz wird entſprechend

öher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnferatentheils 30 Pfg. Sämmtliche Anndncen Bureaus
nehmen Jnferate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

e z

r 2 Freitag, den 6 September 1895 ——mw”r

68. Jahrgang
r —“VU—2

r z
ze5gg S rer 73 t cn eng des Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1895 R.-G,Bl. S. 23739 Axtikel I. 3. 9) Punkt und 4 der KreisblattBekanntmachüng, vom 31, 7. 95. (Ro. 179.) betr. Zugangs

werden vom pril ger aus denam be hu teln des ten n zur en geſtellts Gewährung von Beihülfen an folche Perſonen des Unterofficier
und Mannſchaftsſtandes des Heeres und der Marine, welche an dem
Feld zuge 4870/71 oder an den von deutſchen Staaten por 1830 ge-hen Kebe gen ehren otten Anthett enden deren t ſe ege
dauernder gänzlicher Erwerbsunfähigkeit in unterſtützungsbedürftiger

Lage befinden. i aDieſe Beihülſen werden nach Artikel Il des Geſetzes auf Grund der folgenden Be

I. Die Beihülfen betragen jährlich 120. Mk. und werden monatlich im Voraus gezahlt.

S. 2. Auggeſchloſſen ſind ea) Perſonen, welche aus Reichsmitteln geſetzliche JnpalidenPenſtonen oder entſprechende ſonſtige

Zuwendungen beziehen tPerſonen welche nach ihrer Lebensführung der beabſichtigten Fürſorge als unwürdig an

zuſehen ſind 64c) e welche ſich nicht im Beſitze des deutſchen Jndigenats befinden.

Bei gleicher Anwartſchaft entſcheiden für den Vorzug in nachſtehender Reihenfolge in
der R zgel:eichugg vor dem Feinde,

P die frühere Feldzugsperiode, an welcher der Bewerber theilgenommen hat,
das höhere Lebensalter.

S. A. Die Zahlung der Beihülfen iſt einzuſtellen, ſobald eine der Vorausſetzungen wegge
follen iſt, unter denen die Bewilligung ſtattgefunden hat.

Vorſtehendes Geſetz bringen wir mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß, daß nach An

ordnung des Herrn Miniſters des Jnnern vom 15. Auguſt d. J. I B. 7585, Ang. die frag
lichen Geſuche von den Betheiligten unter Beifügung der erforderlichen Papiere, insbeſondere des

Militärpaſſes und des ärztlichen Atteſtes über die dauernde, gänzliche Ecwerbsunfähigkeit bei der
Ortsbehhrde des Wohnortes anzubringen ſind. Wir heben ausdrücklich hervor, daß nur ſolche

erſowen, welche dauernde gänzlich erwerbs unfähig und abſolut hülfsbe
dürftig find zur Berück ſichtigung in Vorſchlag gebracht werden können

Die Ortsbehörde hat nach der mit thunlichſter Beſchleunigung zu bewirkenden Vornahme der
erforderlichen Erörterungen das Geſuch nebſt Beweismaterial und dem ſonſtigen in der Angelegenheit
erwachſenen Schriftwechſel an das Landrathsamt einzuſenden und ſich hierbei über die Voraus
ſetzungen Der dauernden gänzlichen Erwerbsunfähigkeit und der unterſtützungsbedürftigen Lage

ünterſ genauer Darlegung der Familien Vermögens und Erwerbsverhältniſſe des Gefuchs
ſtellers auszuſprechen auch anzugegeben, oh einer der oben unter 8.1 gedachten Ausſchließungs-

gründe vorhanden iſt. 4n Geſuche, welche erſt nach dem 20. September d, J. bei den Ortsbehörden eingehen und

Eintragung im Standesregiſter beſtimmt ſind.

den Landrathsämtern nicht bis ſpäteſtens 1. October 1895 vorliegen, können für das Etatsjahr
1895/96 keine Berück ſichtigung finden,Die Herren Landräthe werden erſucht auf dieſe Bekanntmachung, ſoweit dies toſtenfrei erfolgen

kann durch die Kreisblätter c. ſowie geeigneten Falles durch Anſchlag aufmerkſam zu machen.
Die bereits eingereichten, diesbezüglichen Anträge werden den Landräthen demnächſt unter

Beiſfügung näherer Ausführungsbeſtimmungen zur weiteren Veranlaſſung zugefert igt werden.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1895.

Königliche Regierung. Pogge.-

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und mache die
Ortsbehörden des Kreiſes auf die in der Bekanntmachung geſtellte Termine 20. September
und October d. Js. noch ganz beſonders aufmerkſam [3338

Merſeburg, den 3, September 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich,

Bekanntm T un g.
Die Gemeinde Vorſtände werden hierdurch aufgefordert die Einkommen und Er

gänzungsſteuer-Zu- und Abgangsliſten für die Monate April bis einſchließlich September
1895 in einfacher Ausfertigung mit den zur Begründung gehörigen Belägen

beſtimmt bis zum I5. September er. bei Vermeidung der Abholung durch beſonderen
Boten auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich folgendes tat
1) Für Cenſiten mit Einkommen bis zu 3000 Mark und für Cenſiten mit höherem Einkommen

ſind geſonderte Liſten einzureichen.
Zur äußeren Kennzeichnung iſt auf der Titelſeite über den Vordruck für die erſterwähnte
Gruppe die Nummer für die letztgedachte die Nummer „2* ohne weiteren Zuſatz zu

vermerken. h2) Bei Neuveranlagungen iſt ſtets das ſteuerpflichtige Geſammteinkommen und Vermögen anzugeben.
3) Bei Nachveranlagungen infolge Erbſchaft muß der Todestag des Erblaſſers, das urſprünglich

veranlagte und neu hinzugetretene Einkommen und Vermögen, ſowie die bisherigen RollenNo.
erſichtlich gemacht ſein; auch muß, falls die anderweite Veranlagung auch auf das Vorjahr zu
rückgreift, ein Hinweis auf dieſelbe erfolgen. (ſiehe Punkt 4 u. 7) 4

4) Die auf Grund eines Verichtigungsverfahrens feſtgeſetzten Nachſteuern für Vor
jahre ſind in der Zugangsliſte unter dem Abſchnitt „Nachſtener gemäß S 67 u. 80

des Einkommenſteuer Geſetz, 46, des Erg.-Geſ zu führen die an
ſten ern für Vorjahre infolge ſeingelegter Nechtsmittel eintretenden Abgänge müſſen
in der Abgangsliſte unter der Gruppe Abgang an Nachſteuer 80 Einkommen Geſetz

46 des ErgGeſ.) nachgewieſen werden. tigt i h5) In den Zugangsfällen iſt ſtets der Zeitpunkt anzugeben mit welchem die Steuer am bisherigen

Wohnort des Cenſiten in Abgang komimnt, Die Begründung der Zugänge hat durch Beiſtgu g

h Jeder Abgang welcher durch den Vorzug keines Steuerpflichtige in eine andere pteütſche

Gemeinde entſteht iſt durch Vorlage des Belages Muſter VI b zu be gründen.
Auch iſt in der Liſte die erfolgte Ueberweiſung der Steuer nach dem nfuem Wohnſitz des

her Genſiten zu vermerken. n ſunnt vBei infolge Ablebens von Steuerpflichtigen entſtehenden Abgängen ſind ſtets bie Erben und

Drt und Art der Veranlagung derſelben anzugeben. (ſiehe Punkt 3 u. 4).
8) Eine Abgangsſtellung veranlagter Einkommin und Ergänzungsſtenerbeträge aus dem Grunde,

weil der Steuerpflichtige heimlich verzogen und nicht ermittelt werden kann, iſt nicht ſtatthaſt,
vielmehr ſind derartige ünveitreibliche Steuerrückſtände geeigneten Falls auf Grund der Beſtimmungen des 864 des Eink Geſ., S e en ne 6 der Ausfähr.Anw.

W Suonittl 77 1u29 a 8 dBetreffs Aufſiellung der Ausfollliſten verweiſe ich auf Artikel 883 der Ausführ. Anweiſung und
bemerke, daß die Einreichung dieſer Liſten an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt bis Ende Septbr.

d. Js. zu erfolgen hat.

W des nene Naumburger und Weißenfelſer Stra
achtpreiſes ſi

ſtellung des Differenzbetrages an Ergänzungsſteuer zwiſchen dem Steuerſatz nach dem alten
und neuen Tarif für das I. Vierteljahr 1895/96 empfehle ich zur Beachtung.

10)Es ſind en nur die ſeit 1. April d. Js. neu vorgeſchriebenen Zu und Ab-
gangs-Liſten Formulare zu verwenden. (Müuſter VII. und XVIII)

Jm übrigen verweiſe ich auf die im Artikel 75 bis 80 der Ausführungs- Anweiſung vom
31. Auguſt 1894 (ExtraBeilage zum 48 Stück des RegierungsAmtsblatts für das Jahr 1894)
enthaltenen Vorſchriften über die Einkommen und Ergänzungsſteuer Zu und Abgänge.

Merſeburg den 28. Auguſt 1895.

Der Vorſitzende der t weretrdlitch.
Königlicher Landrath.3270)

In einem großen Theile des Oberlandesgerichtsbezirks Cöln, ſowie des Regierungsbezirks
Wiesbaden ſind ſeit einer Reihe von Jahren ſogenannte Familienſtammbücher eingeführt,

welche bei Eheſchließungen den Neuvermählten durch die Standesbeamten ausgehändigt werden.
Es ſind dies mit Spalteneintheilung und Vordruck verſehene Bücher, deren erſte Seite zur Be
ſcheinigung der erfolgten Ehefſchließung dient, während die übrigen Seiten zur demnächſtigen Ein
tragung der in der Familie der Eheſchließenden eintretenden Geburten und Sterbefälle unter An
gabe des Zeitpunktes der Geburt und des Todes, ſowie des Datums und der Nummer der bezüglichen

Die auf der erſten Seite befindliche HeirathsBe
ſcheinigung wird ſofort bei der Eheſchließung von dem Standesbeamten ausgeſtellt und von ihm
mit Unterſchrift und Siegel verſehen. Bei der Anzeige von Geburten und Sterbefällen wird das
Buch jedesmal von dem Anzeigenden demjenigen Standesbeamten vorgelegt, der die Geburt oder
den Todesfall zu beurkanden hat. Dieſer füllt alsdann die in Betracht kommenden Spalten in dem
Buche ſelbſt aus oder läßt ſie durch einen ſeiner Büreaugehülfen ausfüllen, und es werden darauf
dieſe Eintragungen von dem Standesbeamten gleichfalls mit Unterſchrift und Siegel verſehen.

Dieſe Familienſtammbücher, die den Neuvermählten an einzelnen Orten unentgeltlich, an andern
gegen Zahlung einer Vergütung, welche hauptſächlich zur Deckung der Anſchaffungskoſten dienen
ſoll, verabfolgt werden, erfreuen ſich in den Kreiſen der Bevölkerung einer großen Beliebt-
heit, werden ſorgfältig aufbewahrt und weitergeführt Die Standesbeamten ſprechen ſich
faſt durchweg ſehr günſtig über die Einrichtung aus, da bei vielen ſtandesamtlichen Verhand

lungen durch die Vorlage der Bücher ein zeitraubendes Befragen der Parteien, ein Nachſchiagen
in den alphabetſſchen Namensverzeichniſſen, eine verſchiedene Schreibweiſe der Namen und dergl.
vermieden und in Folge deſſen eine ſchnelle und ſichere Beurkundung des Perſonenſtandes erzielt
wird. Der Vortheil der Bücher für das Publikum beſteht vorzugsweiſe darin, daß ſie jedem
Familien aupt die Möglichkeit gewähren, ſich über ſeinen Familienſtand jederzeit mit Leichtigkeit
glaubhaft auszuweiſen, namentlich auch im Verkehr mit anderen Behörden.

Fehlt den in den Familienſtammbüchern enthaltenen Beſcheinigungen auch die im S 15 des
Perſonenſtandsgeſetzes feſtgeſeste formelle Bewejskraft ſo werden ſie doch im täglichen Leben und
zwar ſowohl in privaten Verhältniſſen als auch im Verkehr mit Behörden meiſt als genügende
Beweismittel für die Richtigkeit derjenigen Thatſachen angeſehen deren Eintragung in die Standes
regiſter ſie beſcheinigen
Bet dem nicht unerheblichen Werthe, den hiernach die Familienſtammbücher ſür die Zwecke des
Staates ſowohl als für das Publikum beſitzen, erſcheint es mir erwünſcht, wenn ſie in möglichſt
vielen Familien eingeführt werden.

Ew. Excellenz erſuche ich deshalb ganz ergebenſt, geſälligſt darauf hinzuwirken, daß ſich die
Standesbeamten Jhres Verwaltungsbezirks die Einführung der Familienſtammbücher
nach Möglichkeit angelegen ſein laſſen,

Behufs einheitlicher Regelung der Angelegenheit beſtimme ich noch Folgendes
Den Standesbeamten ſoll die Aushändigung von Familienſtammbüchern nur dann geſtattet

ſein, wenn die betreffende Gemeindeverwaltung ihre Einführung beſchloſſen hat
und ſie entweder unentgeltlich verabfolgen läßt, oder die bei der Aushändigung der Bücher an die

Betheiligten von dieſen hierfür zu zahlende Vergütung, deren Bemeſſung der Gemeinde Verwaltungüberlaſſen bleibt, für die Gemeindekaſſe einzieht. Den Standesbeamten wird erunt ausdrücklich

unterſagt, ohne eine ſolche Anordnung der Gemeindeverwaltung derartige Bücher anzuſchaffen, und
den Vertrieb derſelben für eigene Rechnung zu bewirken.

2. Die Standesbeamten haben die Bücher dem auf dem Standesamte verkehrenden Publikum nicht
aufzunöthigen, ſollen vielmehr die Betheiligten vorher befragen, ob ſie die Aushändigung
eines ſolchen Buches wünſchen.

3, Die Standesbeamten werden hiermit ausdrücklich ermächtigt, auf Erſuchen der Betheiligten in
den ihnen von dieſen vorgelegten Büchern die jedesmal in Betracht kommenden Heirathen,
Geburten und Todesfälle zu verzeichnen, auf deren in den Standesregiſtern ſtattgehabte

Beurkundung zu verweiſen Und die Eintragungen in den Büchern mit ihrer amtlichen Unterſchrift
und ihrem Dienſtſiegel zu verſehen.

4. Den Standesbeamten wird hiermit ausdrücklich unterſagt, für ihre Mitwirkung bei der Aus
füllung der Bücher irgend eine Vergütung für ſich oder ihr Büreauperſonal zu verlangen oder

anzunehmen.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) v. Köller.

Vorſtehenden Erlaß des Herrn Miniſters des Jnnern vom 29. April d. Js, bringe ich hier
durch zur Kenntniß der ländlichen Gemeindebehörden und Standesbeamten des Kreiſes.

Die Gemeindevorſtände weiſe ich an, von der Gemeinde Beſchluß darüber faſſen zu laſſen,
ob ſie derartige Familienſtammbücher einführen will.

Einer Anzeige über den gefaßten Beſchluß ſehe ich binnen 4 Wochen

e en.ntac nerte hierbei, daß zweckentſprechende Formulare für dieſe Stammbücher zum Preiſe von

10 Pfg. pro Stück von dem Buchdrucker Heinrich L. Scheid in Coblenz; Gemüsgaſſe 14,
hergeſtellt werden.
e Merſeburg den 28 Auguſt 1895.

Hans einer m n Landrath.Weidlich.

Stadtverordneten Sitzunge Montag den 9. September 1898, Abende 6 Uhr.
a ges ordnung Errichtung eins Voltsbades. 2, Pflalterung des Roßmarktes, 3.

Stein der Rechnung der Kaſſe des Hoſpitals St. Sixti für 1893/94. 4 Einſührung einer
ierſteuer. 5. Abänderung des S 5 des Gemeindebeſ vom 10. Auguſt 1894. 6. Aende-

7. Aenderung des
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preiſes inr den ſrüher Fuß ſchen Ackerplan.

e v g. „Perſgnalien,r t 548x ſeh x den 4. Septem er 1895. un 4517 i un Fn e rſteher der Stadtverordneten Witt.a n i un e n e De ET Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Merſeburg, 5. September.

Die Kaiſerrede und die
Folgen.

Der verantwortliche Redacteur des
„Vorwärts“ wurde wegen Majeſtäts-
veleidigung heute verhaftet, mehrere
Rummern des ſocialdemokratiſchen Blattes wurden

beſchlagnahmt, darunter diejenige, welche
am Vortage der Grundſteinlegung des National
denkmals für Kaiſer Wilhelm erſchien. Es
ſcheint ſonach, als wenn man mit beſonderer
Strenge nunmehr gegen das alfrühreriſche und
hochverrätheriſche Treiben des ſocialdemokratiſchen
Organs einſchreiten wollte. Jn dieſem Zuſammen
hange iſt es beſonders intereſſant, wie ſich der
„Vorwärts“ der Rede des Kaiſers gegenüber,
reinzuwaſchen beſtrebt. Das Blatt ſchreibt

„Ob wir würdig ſind den Namen Deutſcher zu tragen,
darüber zu urtheilen iſt ſchwerlich jemand competent, der
auf einer ganz andern Weltanſchauung ſtehend und von
ganz andern politiſchen Anſchauungen ausgehend als wir,
ſich als unſer entſchiedener Gegner fühlt und als unſer
ausgeſprochener Gegner handelt. Wir ſind überzeugt, daß
niemand ein beſſerer Deutſcher ſein kann, als wer dem ganzen
deutſchen Volke und allen Völkern, ſoweit er auf deren
Geſchicke einen Einfluß ausüben kann, die volle politiſche Frei
heit, die volle Rechtsgleichheit, die geſicherte Wohlfahrt aller

durch die Beſeitigung jeglicher Ausbrütungs-
möglichkeit erringen will. Daß die Social-
demokratie dieſes Ziel mit glühendem Eifer erſtrebt, ver
argen ihr alle, die für die Erhaltung der gegenwärtigen
Zuſtände intereſſirt ſind. Aber wer von beiden die beſſeren
Deutſchen ſind, das wollen wir getroſt dem Urtheil der
Geſchichte überlaſſen.“

Darauf beſpricht das Blatt ſeine Stellung zu
Kaiſer Wilhelm I., unter deſſen Regierung die

Partei Jahre hindurch Verfolgungen ausgeſetzt
war. Zum Schluß beſpricht das Blatt die
Kaſſerliche Aufforderung an das Volk zur Be
freiung von ſolchen Elementen, die den Aufruhr
ſäen, und ſagt wörtlich:

Fort ſollen die „Elemente“, das iſt immerhin klar.
Gutwillig ſchütteln ſie nicht den Staub von ihren Panu-
toffeln, da fie der Ueberzeugung ſind, hier noch ernſte und
dringende Pflichten zum Wohle des deutſchen Volkes er
füllen zu müſſen alſo müſſen ſie mit Gewalt entfernt
werden. Man kommandirt doch nicht Soldaten zum An-
griff auf Leute, die eine politiſche Agitation mit friedlichen
Mitteln betreiben.

Soweit der Vorwärts. Die Sprache klingt
freilich ſchon anders als ſie in den unfläthigen
Artikeln zur Grundſteinlegung des Kaiſer-
Wilhelm Denkmals und denen des Sedanfeſtes
geführt wurde. Dennoch wird ſich niemand
durch ſie täuſchen laſſen, der da weiß, weſſen er
ſich von der Socialdemokratie zu verſehen hat.
Da aber die Politik der kommenden Wochen
und Monate weſentlich unter dem Eindruck der
Kaiſerrede ſtehen wird, ſo nöthigte uns die Be
folgung des Grundſatzes, auch der andere Theil
muß gehört werden, zur ausführlicheren Mit-
theilung der ſocialdemokratiſchen Vertheidigunge-
ſchrift.

Die Kölniſche Zeitung ſchreibt:
Der Kaiſer hat ſo offen und klar geſprochen, daß gar

nicht daran zu denken ſei, er habe hinter diplomatiſchen
Worten ſeine wahre Anficht verbergen wollen. Hätte der
Kaiſer ein Umſturzgeſetz verlangt, ſo würde er es klar und
deutlich ausgeſprochen und an die geſetzgeberiſchen Factoren,
nicht an das Volk appellirt haben. Die „Köln. Ztg.“
fordert dann die Regierung auf die Gelegenheit zu benutzen,
um mit Hilfe der gemäßigten Elemente die Konſervativen
für diejenigen Aufgaben nutzbar zu machen, die der Kaiſer
als Pflicht des geſammten Volkes bezeichnet habe. Einer
allgemeinen alle Berufsſtände zuſammenſchließenden Aktion
ſtehe die Haltung der Konſervativen entgegen. Die
Regierung ſolle den conſervativen Verwaltungsbeamten
nachdrücklich, nöthigenfalls empfindlich klar machen, daß es
auf dem betretenen Wege nicht weiter gehe.

„J AZ (Nachdruck verboten.)

Das Räthſel einer Nacht.
Criminal-Rome.n. Nach den Aufzeichuungen eines

Detektives

Von Gebh. Schätzler-Peraſini.
(5. Fortſetzung.)

Jn heftiges Weinen ausbrechend,
Franziska das Geſicht in den Polſtern.

Franz war zuſammengezuckt.
Eine Weile preßte er die Zähne ſo feſt auf

die Unterlippe, daß ein Tropfen Blut hervor
drang.

Dann ſagte er tonlos:
„Jch hatte dies in der Stunde vergeſſen.

Du haſt Recht! Mein ſchuldloſes Kind ſoll nicht
im Gefängniß das Licht der Welt erblicken. Es
würde mich wahnſinnig machen. So muß jene
Andere zu Grunde gehen unter der Schande. Jch
erſtatte keine Anzeige!“

Wie ſie raſch aufolickte, begegnete ſie ſeinem
kalten, grauſamen Blick.

„Hoffe aber nicht mehr ſprach er feſt. „Wir
beide ſind einander nichts mehr. Das wirſt Du
begreiflich finden, wenn Du Dir Alles überlegſt.
Es ſteht Dir frei, in gelegener Zeit auf eine
Trennung zu dringen, Du wirſt unbeläſtigt zu
Deiner Mutter heimkehren

„Nein, lieber den Tod!“ rief ſie heftig,
„So bleiben wir zuſammen, vor der Welt als

Gatten, uns ſelber fremd. Mir aber mußt Du
ſchon geſtatten, für diejenige zu ſorgen, welche
durch Dich ſo namenlos unglücklich wurde und
die heute an Deiner Stelle wäre denn die
Wahrheit über Alles, nie habe ich Dich ſo ge-
liebt, wie ich ſie liebte

Er warf keinen Blick mehr auf ſein ſchuldiges
Weib er dachte an das grenzenloſe Elend der
Anderen, und ſo verließ er das Gemach.

Nach einer Weile regte ſich Franziska.
Jhr ſchwindelte.
Jn den Schläfen pochte und hämmerte es.
Das Auge flammend, wie im Fieber, ſtieß ſie

heftig hervor;

vergrub

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Die „Poſt“ ſchreibt:
„Nach der Abſtumpfung der Geiſter, welche die durch die

Umſturzvorlage bedingte vorſichtige Zurückhaltung der
Socialdemokratie hervorrief, hat das Kaiſerwort vom 2.
September die Wirkung eines Fanals, durch welches unſer
Volk auf die Schanzen zum Schutze unſrer heiligſten Güter
gegen die ſockalrevolutionären Beſtrebungen gerufen wird.
Es iſt aber ſicher auch ein nicht mißzuverſtehendes Signal
für alle Organe und Behörden des Reiches und des
Staates den Todfeind unſrer Volksgemeinſchaft rückſichtslos
zu bekämpfen und die Abwehrmittel, ſoweit die vorhandenen
für den Zweck nicht .genügen, entſprechend zu verſtärken.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer wohnte
am Dienſtag bei Oels in Schleſien einem Manö-
ver des 6, Armeecorps bei, und leitete theilweiſe
die Uebungen ſelbſt. Die Rückkehr nach dem
Neuen Palais fand am ſelben Abend ſtatt. Am
Mittwoch hat der Monarch nach Entgegennahme
von Vorträgen ſich nach Rudow begeben, wo er
bei Herrn v, Benda an der Rebhühnerjagd theil-
nahm nnd alsdann nach Potsdam zurückkehrte,

Der König von Württemberg traf
am Mittwoch in Eſſen in der Kruppſchen Guß-
ſtahlfabrik ein und nahm eine eingehende Be
ſichtigung des Werkes vor.

Ein angeblicher Brief des Kaiſers
Wilhelms II. an den verſtorbenen
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich
wird gegenwärtig in franzöſiſchen Blättern ver
öffentlicht. Den Jnhalt des Briefes bietet eine
Begründung unſeres Kaiſers dafür, daß er ſeine
große Reiſe nach ſeiner Thronbeſteigung nicht
nach Wien ſondern nach Petersburg unter
nommen habe. Der Jnhalt dieſes mitgetheilten
Briefes iſt freie Erfindung eines ſenſations-
lüſternen Pariſer Reporters.

Die Einweihungsfeier der neuen
Kaiſer Friedrich Gedächtnißkirche in Berlin, für

die urſprünglich der Geburtstag des Monarchen,
der 18. Oktober in Ausſicht genommen war, ſoll
nach neuerer Beſtimmung erſt am 21, Oktober
ſtattfinden. Mit dem Kaiſer und der Kaiſerin
wird vorausſichtlich auch die Kaiſerin Friedrich
mit ihren Töchtern dem feierlichen Akte bei-
wohnen.

Anläßlich des Sedantages iſt einer ganzen
Reihe von höheren Officieren Aus-
zeichnungen vom Kaiſer verliehen
worden, die ſoeben im Reichsanzeiger bekannt ge
geben werden.

Dem deutſchen Sedanfeſte widmet
die öſterreichiſche Preſſe überaus warme und
herzliche Artikel, in denen ausgeſprochen wird,
daß der Tag von Sedan ſür ganz Europa ein Tag
der Befreiung und Erlöſung geworden iſt, da er
vorläufig das Ende jener franzöſiſchen Eroberungs
politik bedeute die ſeit mehr als drei Jahr-
hunderten alles Kriegselend über den Welttheil
gebracht hat. Sedan dulde keine Revanche, denn
es war ſelbſt eine nothgedrungene durch Jahr-
hunderte aufgeſammelte Revanche für Beun-
ruhigung und Kriegsdrangſal, die ganz Europa
erlitten hat.

Die deutſch- amerikaniſchen Vete-
ranen haben am' Mittwoch dem Mauſoleum zu
Charlottenburg bei Berlin und der Friedenskirche
in Potsdam einen Beſuch abgeſtattet,. Sie legten
an den Sarkophagen der daſelbſt ruhenden
Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich der III. je
einen RieſenLorbeerkranz nieder, deſſen Atlas

D

„Er liebte ſie mehr wie mich! Er liebt ſie
noch! Umſonſt meine That, ich trage die Strafe
in mir! Und wenn ich doch, trotz Allem, nicht
von ihm laſſen könnte, wenn ich noch einmal
die Andere verderben, tödten könnte O, wie
der Haß in meinem Buſen brennt!“

Franziska Bolten hatte nicht bemerkt, daß die
Dienerin in das Gemach getreten war und ihre
letzten Worte vernommen hatte.

Erſt ein von dieſer verurſachtes Geräuſch
machte ſie auffahren. Dann war ſie wieder die
gefürchtete Frau vom Hauſe Bolten.

IV.
Monate waren vergangen. Aus dem Früh-

jahr war der reife Sommer geworden, Jm
Hauſe des Kaufherrn Bolten hatte der Storch
Einkehr gehalten.

Franziska beſchenkte ihren Gatten mit einem
Knaben. Aber Freude ſchien dies dem Gatten
nicht zu bereiten. Ueberhaupt war auch der
Kleine ſchwächlich und meiſt krank. Seit Anna
Burger in das Städtchen zurückgekehrt war, ſah
man Franz Bolten nicht mehr lachen. Die
ſpießbürgerliche Geſellſchaft munkelte ſich ſo
Manches zu, So wollten Einige mit aller Be
ſtimmtheit den reichen Kaufherren in der Dunkel-
heit in jenem Heckengang einbiegen geſehen haben,
welcher zu dem Häuschen der verſtorbenen Frau
Burger gehörte,

Anna bewohnte es ſeit ihrer Rückkehr ganz
allein, Nur mühſam brachte ſie ſich durch, denn
im Städtchen ſelbſt wollte ſie Niemand um den
Verdienſt angehen und die Handarbeiten, welche
ſie für ein Geſchäftshaus einer größeren Stadt
lieferte, wurden herzlich ſchlecht bezahlt. Franz
Bolten hatte ihr ſeine Hilfe angeboten in zarteſter
Form. Sie ſchlug dieſelbe aus.

Dann war er eines Abends ſelbſt zu ihr gegangen.
Jm Garten hatte er fie angetroffen.

Sie wollte entfliehen, ſie achtete auch ihn für

doch ſeine e Worte bannten
ihren Fuß. Das war derſelbe Klang, wie einſt in

ſchleife die Widmung trägt:
Kriegervereinen Amerikas.“

OeſterreichUngarn. Erzherzog
Ladislaus von Oeſterreich hat ſich durch
den neulichen Schuß in den Schenkel eine kompli
zirte Knochenzerſplitterung zugezogen. Bei der
Operation der ſich der Erzherzog ohne Narkoſe
und ohne auch nur mit einer Wimper zu zucken,
unterzog, wurden 14 Knochenſplitter aus der
Wunde herausgezogen,

Frankreich. Gleich nach dem Zu
ſammentritt der Kammern am 22. October
wird eine große Kundgebung wegen
Madagaskars erfolgen die Regierung da
gegen wird mit neuen Kreditforderungen kommen.

Jn Bayonne ſind anläßlich des Verbotes
der Stiergefechte Unruhen entſtanden.
Endlich finden die Pariſer Blätter Worte über
die deutſche, ſpeciell die Berliner Sedan-
feier. Die Blätter verſuchen die Feier als
eine künſtlich gemachte darzuſtellen und behaup
ten einen die deutſche Einheit bedrohenden Gegen
ſatz, zwiſchen den nichtpreußiſchen Staaten und

„Von deutſchen

T2

dem alle nationale Eigenheit vernichtenden
Preußen

England. Die engliſchen Berichte über
die armeniſche Frage lauten wieder beun
ruhigender. Die türkiſchen Erpreſſungen nnd
Ausſchreitungen in Armenien nehmen fortgeſetzt
zu. Die Lage der Hauptſtadt iſt ernſter als je.
Die armeniſche Bevölkerung in Konſtantinopel
zählt 150 000 Köpfe, wovon ein Theil bewaffnet
und organiſirt iſt. Die Bevölkerung wurde
bisher ruhig gehalten, da man erwartete, Europa,
insbeſondere England würde ſofortige Reformen
erzwingen. Türken verſchärfen jedoch die Er-
bitterung durch beſtändige Verhaſtungen.

Rußland. Die ruſſichen Blätter
widmen faſt ſämmtlich der vom deutſchen
Kaiſer am 2. September auf dem Paradediner
gehaltenen Rede eingehende Beſprechungen. Als
Hauptpunkte der Rede haben die Blätter die
Anerkennung des Heldenmuths der franzöſiſchen
Armee und die Aeußerung des Kaiſerlichen Un
willens über das Gebahren der Socialdemokratie
hervor. Das amtliche „Journal de St.
Petersburg“ meint die Rede wird unter
dieſem doppelten Geſichtspunkte, und nicht allein
in Deutſchland, großen Wiederhall finden.
Andere Blätter bemerken zu der auf Frankreich
bezüglichen Stelle der Rede, Kaiſer Wilhelm
blieb dem ſchon im vorigen Jahre angenommenen
Syſteme treu, ſich alles deſſen zu enthalten, was
die nationale Eigenliebe der Franzoſen kränken
könnte. Mit Bezug auf die Socialdemokraten
wird die Anſicht ausgeſprochen. Die Jnter-
vention der Armee werden wohl nicht ſo bald
nothwendig ſein, daran wird der aufrichtize
Wunſch angefügt, der Kaiſkt möge ohne eine
ſolche Jntervention auskommen können. Ehr-
licher Zorn habe aus der Rede des Kaiſers
herausgeſprochen und dieſelbe eingegeben, und es
wäre unvorſichtig von den Betroffenen, dieſelbe
auf die leichte Achſel zu nehmen, Endlich meint
man aus der Rede des Kaiſers ſchließen zu ſollen,
es ſei zweifellos, daß Deutſchland alles durch
den Krieg von 1870/71 Erworbene unentwegt
feſthalten werde.

Parlamentariſche Nachrichten.
Frhr. v. Hüne, deſſen Mandat zum preußiſchen

Landtage durch ſeine Ernennung zum Direktor der Central
Genoſſenſchaftscaſſe erloſchen ift, wird wiederum für Nen
ſtadt-Falkenberg aufgeſtellt.

Tagen des Glücks, nur von Schmerz durch
zittert.

Sie blieb, aber ſie wies ihn fort, zu ſeinem
Weib, Da ſagte er ihr, was zwiſchen ihnen
vorfiel, was ihn abhielt, der Gerechtigkeit den
Lauf zu laſſen. Sie verſtand ihn.

Von da an war er noch mehrmals gekommen.
Sie wollte die Thür vor ihm verſchließen, aber

ſie vermochte es nicht. Wie in einem Taumel
verbrachte ſie die Minuten da er an ihrer
Seite ſaß.

Sie war ja ſo einſam, verlaſſen. Von Allen
gemieden. Da brachte er ihr den einzigen
Sonnenſtrahl durch ſeine Perſon.

Und dann hatte ſie ihn ja ſo über alle Maßen
geliebt! Sie hatte ihn geltebt? geliebt Nein,
ſie liebte ihn noch!

Trotz allem Elend, trotz Kämpfen und Ringen
war dieſe erſte Liebe nicht erſtorben.

Dies fühlte er und auch ihn berauſchte es,
Wie gern hätte er ihr zu Füßen gelegt von

dem Reichthum ſeines Hauſes ſie nahm aber
kein Geſchenk von ihm an,

Sie geſtattete ihm, trotz ihrer Sehnſucht, nicht
mehr als ein- oder zweimal im Monate vorzu-
ſprechen, und er fügte ſich dieſer Bedingung.

Mit Franziska verkehrte er faſt gar nicht,
trotzdem ſie Alles that, wenigſtens ſeine Zu
neigung wieder zu erringen. Umſonſt! Sie
Part, wer ihr im Wege ſtand und ihr Haß

ieg.
Für Franz aber waren die Stunden, welche

er fern von Anna, ſeiner erſten, reinen Liebe,
weilen mußte, eine Laſt, die täglich unerträglicher
wurde.

Nun war er wieder einen vollen Monat nicht
in die Nähe Anna's gekommen,

Die Niederkunft ſeines Weibes hielt ihn da
von ab. Wohl tauſend Mal rief er ſich ins
Gewiſſen, daß er die Pflicht verletze, indem er
zu Anna ſich heimlich ſchlich, daß ſein Platz im
Hauſe ſei,

Aber wer vermag anzukämpfen gegen ein
ſchwaches Menſchenherz!

Freitag, den 6. September

t Wittenberg, 5. September. „Der erſt
Schnee“. Um ſeine freie Zeit in nühig e
Weiſe zu verbringen, zerriß der Lehrling ehe
hieſigen Bäckermeiſters eine ſolche U nis
Papier in kleine Fetzen, bis er damit
Mehlſack ſeines Meiſters dicht gefüllt e
Mit dieſem begab er ſich geſtern Nachmitta
auf den Thurm der Stadtkirche, ohne daß de
Thürmer ihn bemerkte, und ſtreute den Juhatt
des Sackes von oben auf den Kirchplatz herab
Die Frau, welche den Markt gerade reinigt
hatte vollauf zu thun, um den Platz von den
künſtlichen Schnee frei zu halten. Der geniale
Bäckerlehrling aber dürfte wohl eine Beſtrafun
ob dieſes „Witzes“ zu erwarten haben.

f Zittau (Königr. Sachſen), 2. September
(Der Raubmörder Kögler) iſt bereit
fünfmal in Thun vom Unterſuchungsrichter ver,
nommen worden. Jn dem überaus ſcharfe
Kreuzverhör verwickelte ſich Kögler in ſo zah,
reiche Widerſprüche, daß ſein Leugnen ledigl
als der Ausfluß einer unglaublichen moraliſ en
Verſtocktheit gilt. Er verſicherte wiederholt, à
ſei zur Zeit, als der Paſtor Ollivier bei Beaten
bucht beraubt und ermordet wurde, gar nicht
in dem Canton geweſen. Allein ſeine Verſuche
ſich eine Art Alibi zu conſtruiren, dürfen bereit
als abſolut geſcheitert gelten. Viele Zeugen haben
ihn wiedererkannt. Jm November findet wahr
ſcheinlich die Verhandlung ſtatt.

t Altenburg, 3. September. (Eine
Liebestragödie) erreichte geſtern in hieſiger
Stadt einen grauſigen Ausgang. Der Schloſſer
Krauſe, aus Oranienburg gebürtig, unterhieſt
mit der 23 jährigen Martha Schumann ſeit
längerer Zeit ein Liebesverhältniß. Da er jetzt
Grund zur Eiferſucht zu haben ſchien, beſchloß
er in ſeinem Liebeswahn, ſich und ſeine Geliehte
zu tödten. Er begab ſich deshalb in die
Wohnung der Martha Schumann, verſetzte der
ſelben einen Stich in die Bruſt und ſchoß ſie
dann nieder. Schließlich feuerte er die Waſſe
auch auf ſich ab und erlag nach einiger Zeit
den ſchweren Verletzungen, während die
Schumann, bisher noch am Leben erhalten
werden konnte.

f Brotterode, 4, Sept. Der Landrath des
Kreiſes Schmalkalden veröffentlicht Näheres
über den Brandſchaden. Danach belaufen
ſich die Jmmobiliarſchäden auf ca. 1,800,000 Mt.
Der Schaden an Mobiliar iſt noch nicht genau
feſtgeſtellt, derſelbe wird aber weit über 1 Million
betragen. Rund 280 Hoſſtellen mit 600 Gebäu-
lichkeiten ſind durch den Brand betroffen. Durch
das Brandunglück haben die induſtriellen und
kommerziellen Beziehungen des Ortes eine das
Erwerbsleben deſſelben in hohem Grade
ſchädigende Unterbrechung erlitten. Der Haupt-
nahrungszweig von Brotterode, die Schnallen-
fabrikation, hatte ſchon ſeither ſehr unter der
Concurrenz zu leiden durch die jetzt eingetretene
Geſchäftsſtockung iſt zu befürchten, daß ein Theil
des Abſatzgebietes gänzlich verloren geht. Jn
den Nothbaracken wohnen zur Zeit 300 Perſonen,
für weitere 250 Perſonen werden ſolche noch in
dieſem Monat fertig geſtellt und für noch weitere
150 bis zum Herbſt. Die große Anzahl kleiner
Kinder, welche gegenwärtig in dürftigen Räumen,
theilweiſe in Ställen und Scheunen, maſernkran!
darniederliegen, hofft man in der nächſten Woche
ordnungsgemäß unterbringen zu können, Die

nan a Er floh an das Bettchen ſeines Kindes,
Aber dieſes gelbe, hagere Geſicht, der große
Blick, welcher an Franziska mahnte, ſchreckte
ihn zurück.

Um dieſes Kindes willen allein hatte er Anna
in ihrem Elend gelaſſen, denn daß ſie nun mit
dem vollen Bewußtſein, unſchuldig zu ſein, bie
Schmach und Schande weiterſchleppte, war mehr
noch, als das Erlittene.

Eine vollkommene Kälte war zwiſchen den
Gatten eingetreten.

Sie ſprachen tagelang nicht zu einander.
Dennoch beobachtete Franziska mit ſcharfen

Blicken jedes Thun ihres Mannes.
Eine glühende Eiferſucht hatte ſie erfaßt, ge

fährlich und unheimlich, da ſie jedes derartige
Wort vermied und Alles in der Tiefe ihrer
Bruſt auskochte.

Es war ein Abend im Hochſommer,
Eine drückende Schwüle lagerte über dem

Städtchen. Die abendliche Luft hatte nicht wie
ſonſt, Kühlung gebracht. Franz Volten hatte
lange in ſeinem Arbeitskabinet vor den Papieren
geſ eſſen.

Aber er rechnete nicht.
Den glühenden Blick ins Leere gerichtct,

dachte er an die Gebrandmarkte.
Dann ſprang er auf.
„Jch ertrage dieſen Zuſtand nicht länger,

ſtieß er leidenſchaftlich hervor. „Es iſt unmöglich
Es muß ein Ende nehmen ſo oder ſo!“

Er zog die Uhr.
Darauf hing er ſich einen leichten Ueberrock

um und verließ das Haus.
Es war dunkel nur hin und wieder blickte der

Mond durch einen Wolkenriß und warf ſein
ſilbernes Licht auf die ſpitzen altmodiſchen Dächer,
auf die Gaſſen des kleinen Städtchens.

Franz Bolten ſchritt raſch vor das Thor
hinaus. Er bemerkte es nicht, daß ihm eine
Geſtalt ſchwer athmend folgte.

(Fortſetzung folgt.)
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bis jetzt für die Abgebrannten eingegangenen
Liebesgaben belaufen ſich auf ca. 250,000 bis
300,000 Mark.

Stadt unp Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 5. September 1895.

(n) Evang. Jünglingsverein. Eine
ſchöne Nachfeier des Sedantages hielt geſtern
Abend unter außerordentlich zahlreicher Betheili
gung ſeiner Mitglieder und deren Angehörigen,
ſowie beſonders geladener Gäſte der hieſige
evangel, Jünglingsverein im großen Saale des
„Caſino“ hierſelbſt ab. Nach einem von der
Feſtverſammlung gemeinſam geſungenen Liede
trug Herr Candidat theol. Günther einen vom
Herrn Paſtor Delius gedichteten Prolog vor, an
den ſich die vom Herrn Vereins-Vorſitzenden,
LandesSekretär John, gehaltene Begrüßungs-
anſprache anſchloß. Der letzte Redner begrüßte
die Verſammlung, namentlich die in großer Zahl
anweſenden Mitglieder des gegenwärtig in unſerer
Stadt tagenden Pfarrer-Vereins der Provinz
Sachſen in herzlicher Weiſe, gedachte gebührend
der großen Zeit von 1870/71 und verbreitete
ſich klar und bündig über die vom Jünglings-
Vereine zu erſtrebenden Ziele. Beiden Rednern
wurde von der Verſammlung reicher Beifall
gezollt. Nach zwei hierauf folgenden muſikaliſchen
Vorträgen einem Streichquintett und einen Ge
ſangequartett beide gut gewählt und vor-
getragen hielt Herr Paſtor Werther in
begeiſterten und begeiſternden Worten die über-
aus beifällig aufgenommene Feſtanſprache, in
welcher er die ſchwere Zeit unſeres Vaterlandes
am Anfange dieſes Jahrhunderts und die
Tage von 1870 und 1871 in einen Vergleich
ſtellte, zur Dankbarkeit gegen Gott und zur
Pflege der alten deutſchen Tugenden mahnte
und mit einem von der Verſammlung freudig
zugeſtimmten Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Hieran
ſchloß ſich ein allgemeiner Geſang, zwei Dekla
mationen und ein Chorgeſang ſämmtlich patrio
tiſchen Jnhalts. Nach kurzer Pauſe wurde der
zweite Theil des Feſtprogramms mit zwei Streich-
quartett- Nummern eröffnet. Hierauf brachten
einige als Ehrengäſte anweſende auswärtige
Herren Paſtoren darunter auch einer der
Mitbegründer des Vereins, Herr Paſtor David
in Halberſtadt dem Verein ihre Grüße und
Wünſche dar. Es folgte ſodann ein von Mit-
gliedern des Vereins recht wacker ausgeführtes
Sedan-Feſtſpiel: „Durch Kampf zum Sieg“ v.
Hoepel, im Weiteren verſchiedene patriotiſche
Deklamationen und ein patriotiſches Chorlied.
Mit dem gemeinſamen Geſange „Wohin, o
müder Wanderer du“ fand die ſchöne Feſtfeier
ihren Abſchluß.

(1) Warnung. Es kommt nicht ſelten vor,
daß angeſchoſſene Rebhühner von dem
Schützen oder ſeinem Hunde nicht gefunden,
ſpäter aber von nicht jagdberechtigen
Perſonen entdeckt und zum Verkaufe ange-
boten werden. Wir erinnern deshalb daran,
daß unbefugtes Aneignen von Wild ſtrafbar
und es jedermanns Pflicht iſt, den Fund eines
angeſchoſſenen und verendeten Wildes dem
Jagdpächter anzuzeigen.

--tg. Concert. Wir wollen nicht verfehlen,
auch an dieſer Stelle nochmals auf das Freitag
Abend in der „Funkenburg“ ſtattfindende Concert
hinzuweiſen, welches von dem Trompetercorps des
an dieſem Tage hier einquartirten KüraſſierRe-
giments von Seidlitz ausgeführt wird.

(7) Jagdkalender. Jm Monat September
haben Schonzeit: weibliches Roth-, Damm und
Rehwild, Wildkälber, Rehkälber und Dachſe,
Haſen nur mehr bis zum 15. d. Mtse,

(Dreijährig-Freiwillige) ſucht das
Paderborner Huſarenregiment mittelſt Jnſerats.
Dazu bemerkt die „Volksztg.“: „Solche Jnſerate
ſind Nichts Neues. Die Gründe des Mangels
an Freiwilligen bei der Kavallerie liegen nahe.
Früher waren bei den Kavallerieregimentern
meiſtentheils Ueberſchüſſe an Freiwilligen zu ver
zeichnen. Seitdem für die Infanterie die zwei-
jährige Dienſtzeit eingeführt iſt, drängen ſich die
jungen Leute nicht entfernt mehr in dem früheren
Umfange zur Kavallerie mit ihrer dreijährigen
Dienſtzeit. Daher die zur freiwilligen Meldung
einladenden Jnſerate.“

(3 (Nach einem Miniſterial-Erlaß)
betreffend die Auszahlung der Penſionen
an die Lehrer, iſt beſtimmt worden, daß das
Porto der Geldſendungen von den Empfängern
zu tragen iſt, wie dies auch bei allen penſionirten
unmittelbaren Staatsbeamten bereits Gebrauch
iſt. Die betreffenden Penſionäre haben auch die
betreffenden Quittungen portofrei an die be
treffende Kaſſe einzuſenden. Ferner iſt beſtimmt
worden daß das Beſtellgeld für das Abtragen
der mittels Poſtanweiſung überſandten Beträge
auch dann von dem Enmpfängern (Lehrer,
Geiſtliche und Kirchenbeamte) zu zahlen iſt, wenn
ſich am Wohnorte derſelben eine Poſtſtelle, von
welcher das Geld abgeholt werden kann nicht
befindet.

gr. Ein höchſt bedauerlicher Unfall, der
den ſoſortigen Tod des betreffenden Arbeiters
zur Folge hatte, iſt heute in der Königsmühle
paſſirt. Der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter Gräfe
gerieth mit der rechten Hand zwiſchen zwei im
Gange befindliche verſchiedene große Walzen und
wurde mit hindurchgezogen, Kopf und Bruſt
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ſind vollſtändig zerquetſcht worden, ſodaß der
Tod auf der Stelle eintrat.

Rebhüherjagd. Trotz der Befürch
tungen und Zweifel bezw. der Ergiebigkeit der
diesjährigen Rebhühnerjagd wegen des lang an
haltenden und kalten Winter und ſpäten Früh-
jährs, hat ſich doch das Gegentheil herausgeſtellt.
Ueberall in hieſiger Gegend ſind nicht allein
zahlreiche, ſondern auch ſtarke Völker mit kräf-
tiger Entwickelung angetroffen worden, ſodaß die
diesjährige Hühnerjagd in ihrem Ergebniß keines
wege dem des vorigen Jahres nachſteht. Bei-
ſpielsweiſe wurden auf e ner auswärtigen Jagd
von hieſigen Beſitzern am erſten Tage mehr
Hühner zur Strecke gebracht, als ſonſt daſelbſt
im ganzen Jahre. Der Markt in Halle und
Leipzig ſoll überfüllt und der Preis dort niedriger
ſein als hier. Auch hier iſt das Angebot jetzt
ſtark. Wider Erwarten ſollen auch die Aus
ſichten auf eine gute Haſenjagd recht be-
friedigend ſein.

Schkeuditz, 3. September. Jn der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, gegen
1/,3 Uhr, durchſchallte ſchon wieder der Feuerruf
unſere Stadt. Es brannte die zum Wilhelm-
ſchen Mühlengut gehörte Feldſcheune. Die-
ſelbe iſt mit allem Jnhalte, welcher in größeren
Menge Weizen Hafer und Roggen beſtand,
total niedergebrannt. Unſere Feuerwehr konnte,
ohne in Thätigkeit gekommen zu ſein, um 4
Uhr wieder abrücken.

Raßnitz, 3. September. Ein ehemaliger
36er, Herr Gaſtwirth Bi elerhier, Combattant,
veranſtaltete für die hier wohnenden 7 Veteranen
zur Erinnerung an die glorreiche Schlacht bei
Sedon ein Feſteſſen auf ſeine alleinigen Koſten.

Ferner hat Herr Gutsbeſitzer Fritz Götze
in Weßmar ſämmtlichen Veteranen von Weßmar
und Raßnitz zum Sedanfeſte einen ſilbernen
Eichenzweig mit Eichel überreicht. Dieſe aner
kennenswerthen Auszeichnungen der alten Krieger,
ohne Unterſchied des Standes, verdienen auch in
weiteren Kreiſen bekannt zu werden.

DOeffentliche Schöffengerichtsfitzung
vom 5. Septem ber.

Vorſitzender Herr Amtsgerichtsrath v. Borcke,
Amtsanwalt Herr Stadtrath Putzer, Gerichts
ſchreiber Herr Referendar Reinefarth, Schöffen
die Herren Oekonom Kretzſchmar aus Benn
dorf und Schuhmachermeiſter Liebe von hier.

Der bisher unbeſtrafte Arbeiter Eduard
Langguth von hier ſoll am 14, Juli d. J.
in einem der Ww. K. gehöriger Obſtgarten am
Klauſenthor von einem durch Windbruch geſenkten
Aſt Aepfel entwendet haben und hat demgemäß
auf Grund des Feld und Forſtpolizeigeſetz ein
polizeiliches Strafmandat in der Höhe von 4
Mark erhalten, wogegen der L. gerichtliche Ent
ſcheidung angerufen hat. Der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft beantragt mit Rückſicht auf
das Leugnen des Thatbeſtandes auf 6 Mark
Geldſtrafe und Tragung der Koſten. Der Ge
richtshof ließ es bei dem polizeilichen Strafmaß
bewenden, legte aber den Maleficanten die
Koſten auf. Der zweite Fall Siegmund und
Genoſſen mußte vertagt werden, da pp. Sieg-
mund nicht erſchienen war. Seine Vorführung
zu dem neu anzuberaumenden Termin wurde
vom Gerichtshof beſchloſſen. Die folgende Sache
gegen den Arbeiter Friedrich Götze, welcher
am 27. v, Mts. in der Lauchſtädterſtraße von
einem Oebſter Aepfel geſtohlen haben ſoll, und
der deswegen mit einem polizeilichen Straf-
mandat von 3 Mark belegt war, darüber aber
gerichtliche Entſcheidung beantragt hatte, verfiel
gleichfalls der Vertagunganheim, daweitere Zeugen-
vorladungen ſich als nothwendig herausſtellten.

Der Schachtmeiſter Friedrich Peege von
hier hatte ſich gegen die Bauordnung in einer
Kleinigkeit vergangen, und war deswegen gleich
falls mit einem polizeilichen Strafmandat von
5 Mark bedacht worden, gegen welches er das
Urtheil des Gerichts angerufen hat. Nach langer
Beweisaufnahme und Verhandlung ſchloß ſich
der Gerichtshof dem Antrag der Staatsanwalts,
der das ergangene Strafmandat als zu Rechten
ergangen erklärte, an und beſtätigte letzteres.
P. hat nunmehr noch die gerichtlichen Koſten
zu tragen, erklärt aber gleichwohl, ſich bei dieſer
Entſcheidung noch nicht beruhigen zu wollen.
Die Sache ca. Scheitz mußte ebenfalls vertagt
werden, da der Angeklagte es vorgezogen, nicht
zu erſcheinen, ſodaß ſeine Vorführung zum
nächſten Termin zu erfolgen hat.

(Schluß folgt.)

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein kleiner Wißmanngeboren.) Am Sedan

tage iſt dem Gouverneux v. Wißmann ein Junge geboren.
Die telegraphiſche Mittheilung an Berliner Freunde
lautete: „Heute ein achtpfündiger Wißmann
angekommen.“

(Die beherzte Thatd) die ein Polizeilieutenant gm
Abend des Sedantages in Berlin vollführte, verdient
Erwähnung. Gegen 10 Uhr, während der Jllumination,
brach plötzlich im Kaviarladen von Sch. in der Burgſtraße
Feuer aus. Jammernd ſtand der Beſitzer vor ſeinem
Laden und war rathlos, da er den Schlüſſel zum Laden
nicht bei ſich hatte. Raſch entſchloſſen aber ſchlug der
Polizeilieutenant Dietrich mit dem Säbelkorb das Schau
fenſter ein, zerſtörte mit dem Säbel die Drzzhte der elek
triſchen Leitung, warf das mit Draht befeſtigte Holzgeftell,
das ein Eiſernes Kreuz mit Glühlampen darftellte, auf die
Straße heraus, kroch dann durch das zerſchlagene Fenſter
in den Laden, wo er die Flammen erſtickte. Das Alles
war das Werk eines Augenblicks. Als D. wieder auf Die
Straße kam, brach das Publikum in ein ein ſtürmiſches
Bravo aus. Lieutenant Dietrich hat, wie berichtet wird,
ſchon wiederholt in ſchwierigen Lagen Geiſtesgegenwart

nan
Muth nnd Unerſchrockenheit bewieſen und iſt im Befitze
beider Rettungsmedaillen,

Frauennoth.) Ein Dorado für unverheirathete
ege muß Weſtauſtralien ſein, deſſen neuentdeckte
Goldfelder viele Männer anziehen. Da hat kürzlich eine
hübſch ausſehende junge Frau ihren Mann durch den Tod
verloren wie die Lage geht, die wir allerdings nicht ver
bürgen können, haben alle Männer, die mit der letzten
Krankheit und dem Tod des Verewigten irgendwie zu thun
hatten, der ſchmucken Wittwe die Heirath angeboten:
nämlich der Arzt, der den Todkranken behandelte, der
Apotheker, der die Medicin zubereitete, der Leichenbeſorger,
der den Sarg zuſammenzimmerte, der Pfarrer, der am
Grabe die Leichenpredigt hielt und der Todtengräber des
Gottesackers, wo die Beerdigung ſtattfand. Statt aber
unter den fünf Candidaten, deren Verdienſt darin beſtand,
daß ſie ihren Mann unter die Erde bringen halfen, eine
Auswahl zu treffen, gab die junge Wittwe den Anträgen
ihres Miethsherrn Gehör, dem ihr Mann für Logis Be
zahlung ſchuldete, und glich die Differenz aus, indem ſie
ihn heirathete.

(Feunersbrunſt.) Das der Frau v. Biémarck ge
hörige Rittergut Döblin bei Stendal iſt theilweiſe
abgebrannt

(Granatenerploſion.) Wie ſchon kurz mitge
theilt, ſind in Breslau am Sedantage beim Loslaſſen
eines aus einer leeren Granate hergeſtellten Feuerwerks
körpers 11 Perſonen verwundet worden. Es liegen jetzt
darüber einige Einzelbeiten vor: Der Urheber des Un
glücks iſt der Papierhändler Gärtner, welcher ſich im Be
ſitze einer Grauate befand und die Abſicht hegte, dieſelbe
zur Verherrlichung des patriotiſchen Feſtes als Feuerwerks
körper zu benutzen. Jnfolge von Ueberfüllung mit Pulver
explodirte die Granate mit donnerartigem Krach in der
Mitte der ſchauluſtigen Menge. Ein herzzerreiß endes
Jammergeſchrei ertönte, eine Anzahl Menſchen lag ſchwer
verwundet in ihrem Blute. Der Fleiſchermeiſter Bach
mann erlitt Wunden am linken Arm, ſo daß vorausſicht-
lich eine Amputation nöthig ſein wird. Dem Schulknaben
Pfrader wurden gleichzeitig beide Beine abgeriſſen, während
ein anderer Knabe ſchwere Verletzungen an Armen und
Beinen erlitt Einem Mann Namens Heinrich drang ein
Sranatſplitter in den Leib, ſo daß die Eingeweide heraus-
traten ſchwer verletzt iſt auch der Fleiſchermeiſter Dirnke.
Unter den umhergeflogenen Granatſplitter ſollen ſich ſolche
von der Schwere eines Pfundes befunden haben, und es
iſt immerhin zu verwundern, daß das Unglück keine
größeren Dimenſionen angenommen hat.

(Bei den Uebungen) welche die Luftſchiffer-
abtheilung gegenwärtig in der Nähe von Altdamm
bei Stettin abhält, geſchah ein Unglüäckefall, der ſchwere
Folgen hätte haben können. Bei dem dritten Aufftieg des
Feſſelballons riß infolge des ſtarken Winddrucks auf den
Ballon die Befeſtigung der Rolle, durch welche das den
Ballon feſſelnde Drahtſeil lief, und der Ballon wurde mit
ſeinem Jnſaſſen, einem Officier des 34. Jnf.-Regim., ab
getrieben. Die der Ballon haltenden Mannſchaften wurden
zu Boden geſchleudert, und da ſie ſich in den Zugleinen
verwickelt hatten, eine Strecke fortgeſchleift, ſo daß einige
von ihnen Verletzungen erlitten. Der Führer des Ballons
verlor jedoch ſeine Geiſtesgegenwart nicht; er öffnete das
Ventil, ſo daß ſich der Ballon ſenkte und ſich über einige
Kiefern des nahen Stadiforſtes legte der Officier ſtieg an
einer Kiefer herunter und den Manſchaften gelang es, den
Ballon in Sicherheit zu bringen.

(Abgeſtürzt und gerettet Jn der Umgebung
von Bozen ift ein unbekannter Touriſt in einen Abgrund
abgeſtürzt, konnte ſich jedoch an einem Wurzelſtock ſo lange
feſthalten, bis er gerettet wurde.

(Bergiftung) Jn Koßftelze bei Prag iſt die
Familie eines Gerichtsvollziehers nach dem Genuß giftiger
Schwämme geſtorben.

(Tödtlicher Stur z.) Bei den Decorationsarbeiten,
die für das Sedanfeſt am Gebäude der Reichsdruckerei in
Berlin vorgenommen wurden, ſtürzte ein ungefähr 20
Jahre alter Dachdeckergeſelle von dem Thurm, an welchem
er die Ausſchmückung vorzunehmen hatte. Der Unglück-
liche, ein Oeſterreicher, war ſofort todt und wurde
mittels Transportwagen nach dem Leichenſchauhauſe
überführt.

(Biel böſes Blut hat es gemacht) daß das
Hauptorgan der Socialdemokratie, der „Vorwärts an
dem Tage, an welchem die Kaiſer Wilhelm Gedächtniß-
kirche in Berlin eingeweiht wurde, die er die „Aegir
Kirche“ nennt, nicht nur eine überaus giſtige Beſprechung,
ſondern auch eine Jlluſtration brachte mit der Jnſchrift:
Was für Kameele einſt geweſen, die Väter
unſrer größten Stadt! Keine Dreimal-
hunderttauſend Mark. Ruppig! Noch viel
mehr böſes Blut dürfte es machen, daß dieſe Jnſchrift that
ſächlich auf einem Relief, Elieſer und Rebekta darſtellend,
in der neuen Kirche ſich beſindet. Es ſoll dies wohl der
frivole, ja gottesläſterliche Dank dafür ſein, daß die
Berliner StadtverordnetenVerſammlung am 2. Mai d. J.
trotz dringender Bitten des Grafen Mirbach und des Ober-
bürgermeiſters Zelle, es abgelehnt hat, die gewünſchten
dreimalhunderttauſend Mark zu bewilligen. Das Relief,
auf welchem auch einige Kameele dargeftellt ſind, enthält
das Datum 2. Mai 1895. Daß gerade der „Vor-
wärts“ in der Lage war, noch vor Einweihung der Kirche
die Jnſchrift, die man ſonſt wohl in Jahrhunderten nicht
entdeckt hätte, zu entziffern, ift wohl dem „günſtigen Wind“
zu danken, der ſchon ſo manches intereſſante Blatt dem
„Vorwärts“ auf den Redaktionstiſch geweht hat. Man
wird wohl noch viel üher dieſe unerhörte Frechheit zu hören
bekommen.

(Unſere Dienſtboten.) Eine Ueberraſchung
wurde in Berlin einem Regierungs rathe und deſſen
Gattin zu Theil, die nach mehrmonatlichem Aufenthalte
in der Schweiz zurückgekehrt ſind. Sie hatten ihrem Dienſt-
mädchen ihre in der Potsdamerſtraße belegene Wohnung
allein anvertraut und als ſie unn die Treppen nach der-
ſelben hinaufſtiegen, tönte ihnen Gläſerkigng und lautes
Sprechen entgegen. Jm Vorraume, ſowie in den Zimmern
lagen zahlreiche fremde Garderobeſtücke umher, und im
Salon ſaß eine luſtige Geſellſchaft an der Tafel, darunter
befand ſich auch die Dienerin des Regierungsraths im
Brautſchmucke. Sie ſeierte hier die Hochzeit mit ihrem
langjährigen Verlobten, einem Handwerker, da ſie die Rück
kehr ihrer Herrſchaft erſt ſpäter erwartet hatte.

(Der Kaiſer und die arme Frau.) Ueber
einen Zwiſchenfall, der ſich bei der letzten Anweſenheit des
Kaiſers in Cronheim ereignete, entnehmen wir einem
dortigen Blatt: „Vor der Einfahrt in den Schloßpark er
eignete ſich ein Zwiſchenfall, der als ein Zeugniß von der
großen Herzensgüte unſeres verehrten Herrſchers der Er
wähnung werth iſt. Eine ältere, einfach gekleidete Frau
aus Caftel ſtgnd auf der Straße und weinte laut. Als
der Kaiſer dies bemerkte, rief er dem Kutſcher zu: „Haltet
doch einmal, da weint ja eine Frau!“ Die Frau kam
hierauf näher und brachte unter Thränen ein Schriftſtück
aus der Taſche, es dem Kaiſer üherreichend. Der Kaiſer
ſagte „Gute Frau, weinen Sie doch nicht!“ Erzählen
Sie mir, was ich für Sie thun ſoll.““ Die arme grau
ſagte: ſie habe einen kranken Mann und fünf Kinder.
Der älteſte Sohn, die einzige Stütze, ſei deim Militär mit
Feſtungshaft beſtraft und ſie bitte um ſeine Begnadiguug.
Nach einigen tröſtenden Worten ſagte der Monarch: „Gehen
Sie ruhig nach Haus, was ich für Sie thun kann, ſoll
geſchehen

Gingerichtet.) Die Bergleute Strieler und
Schaedel aus Bickern bei Wanne, welche am 10. Januar
1895 vom Mün ſt erſchen Schwurgericht zum Tode ver
urtheilt wurden, weil ſie die Chefrau des Sirigſer ermordet
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hatten, wurden am 31. Auguſt früh 6*/, Uhr in Münſter
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hin
gerichtet.

(Unregelmäßigkeiten in der Verwaltung
eines Bisthums Das Fünfkirchener Bis
thum iſt unter Curatel geſtellt worden, da ſich in der
Verwaltung Unregelmäßigkeiten ergeben haben.

(Weitere Touriſten-Unfälle) werden aus den
Alpen gemeldet: Der Referendar F, Berbe aus
Wiesbaden iſt bei St Jodok beim Edelweißpflücken
abgeſtürzt und wurde bewußtlos mit gebrochenem Fuße bei
der Gerauhütte aufgefunden. Ec hat vier Tage in ſeinem
Zuſtande gelegen, ehe er aufgefunden wurde. Sein Be
finden iſt bedenklich, doch hofft der Arzt, ihn zu retten.
Aus Zermatt wird berichtet: Miß Sampfon und
Miß Srowe aus London waren in Begleitung zweier
Führer Nachts von Ryffelalp nach dem Trifftjoch aufge
brochen; ſie beabſichtigten, in der Hütte Einfiſchthal zu
übernachten und am folgenden Tage vom Zinalrothhorn
nach Zermatt zurückzukehren. Die Karawane war glücklich
an der Felswand auf dem nordweſtlichen Abhang hinunter
geklettert und ſtand im Begriff, ein weſtlich gelegenes Eis
feld zu überſchreiten, als ſie von einem gewaltigen Stein
ſchlag überraſcht wurde. Der Bergführer Carrel, der vor
ausging, ſprang zur Seite, der erſte Stein traf Miß Growe
und ſchleuderte ſie aus den Stufen den Eisabhang hinab
Miß Sampſon wurde mitgerifſſen. Der Führer Biuer
ſtand feſt in den Stufen und hielt mit übermenſchlicher
Anſtrengung die beiden Damen am Seil feſt, Jn dieſer
ſchrecklichen Situation befand ſich die Karawane zwei bis
drei Minuten dem Steinſchlag ausgeſetzt. Miß S. ſoll
von mehr als zwanzig Steinen getroffen worden ſein. Der
Führer B. verdankt ſein Leben dem Umſtande, daß er im
Ruckſack eine Holzflaſche trug, die von einem Steine voll
ſtändig zerſchmettert wurde Miß Sampſon wurde ſchwer
im Rücken verletzt, ſie lebte noch drei bis vier Stunden
und verſchied dann nachdem ſie von den Führern ein
Stück weit getragen worden war.

Ein Wiederſehen nach 25 Jahren.) Eine
intereſſante Begegnung hatte der Oderförſter Kupfer ans
Wilmsdorf bei Kreuzb urg in Oſtpreußen, als er
kürzlich die Schlachtfelder des deutſch franzöſiſchen Krieges
beſuchte. K. diente 1870 als Oberjäger beim oſtpr. 9,
Jägerbataillon und machte mit dieſem den Feldzug mit
Vom 13. Auguſt bis zum 2. November lag er während
ber Belagerung von Metz bei einer Wittwe Rouy in
Feuilly in Quartier. Als er nun Feuilly beſuchte, fand
er auch das Haus ſeiner ehemaligen Quartierwirthin
wieder und traf auch dieſe noch unter den Lebenden an.
Die Frau iſt unterdeſſen 75 Jahre alt geworden und er
kannte K. nicht wieder. Der ehemalige Oberjäger half
aber dem Gedächtniß der Greiſin nach, indem er ſie an
„Monfieur Adolph“ erinnerte, wie ſeine Jäger ihn damals
genannt hatten. Nun erkannte ſie ihn und fiel freudig
bewegt dem alten Jäger um den Hals. Das Wiederſehen
wurde gehörig gefeiert. Frau R. ließ ihre Töchter, die im
Dorfe verheirathet ſind, rufen, um ſie an der unerwarteten
Freude theilnehmen zu laſſen. Bei der Feier gab es aber
für den ehemaligen Oberjäger noch ein zweites Wiederſehen
Die Greiſin ſchonte ihren Keller nicht unter den Flaſchen
aber, die aufgetragen wurden, befand fich eine, die den
Namen einer Königsberger Likörfabrik trug. Dieſe Flaſche
hatte ſich unter denen befunden, die mit einem ſtärkenden
Trunke gefüllt den Truppen als Liebesgabe ins Feld zu
geſandt worden waren, und war von den Eingquartirten
im Quartier zurückgelaſſen. Frau Rouy hat die Flaſche,
und außer ihr noch 6 andere, ſeit 25 Jahren im Gebrauch
und wird wohl auch in Zufunft noch ihren Wein in ſie
füllen.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Freitag: Die Musketiere der Königin. Altes
Theater. Freitag: Der Militärſtaat,

Gottesdienſtanzeigen.
Freitag, abend s Uhr Armeunpflegerverband des 3. Be

zirks von St. Maxim i

e Warktberichte.
MNerſeburg, 4. September. (Durchſchnitts

Marktpreis für den Monat Auguſt.) Weizen
pro 100 Kgr. 14,60, Roggen 12,80, Gerſte 16,56, Hafer
14,00, Erbſen, gelbe 15,90, Bohnen 17,90, Linſen 16,00,
Kartoffeln 6,5, Richtſtrob 3,62, Krummſtroh 2,94, Heu
4,1 o Rindfleiſch pro 100 Kgr. 117, von der Keule i Kgr.
1,35, Bauchfleiſch 1,15, Schweinefleiſch 1,30, Kalbfleiſch
1,25, Hammelfleiſch 1,25, Speck (geräucherter) 1,90, Butter
2,41, Eier pro Schock 3,52 Mark.

Werterbericht des Kreisblatts.
Bericht ous Nagdeburg. Nachdrucg verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 6. September:
Theils heiteres, theils wolkiges, wtrockenes Wetter r

Letzte Telegramme.
Berlin, 5. September, Die am Sedan-

tage verboten geweſene Proteſtverſamm-
lung des erſten Wahlkreiſes fand geſtern ſtatt,
Auer ſprach über das Thema „Warum be
theiligen ſich die Socialdemokraten nicht an der
Sedanfeier.“ Die Verſammlung verlief ohne
Zwiſchenfall.

Kiel, 5. September. Beim Hinausſchaffen
von Schießſcheiben in der Eckernförder Bucht
kenterte ein Boot. Zwei Perſonen ertranken.

Petersburg, 5. September. Dem Ver
nehmen nach trifft der Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe heute Vormittag hier cin und
wird in Peterhof von dem Kaiſer und der
Kaiſerin in Audienz empfangen werden.

Madrid, 5. Sept. Ein Blatt meldet,
auf Kuba ſeien bisher über 200 höhere
Officiere dem gelben Fieber erlegen. Die
Regierung dementirt nicht, daß augenblicklich
die genannte Krankheit das Operationsheer hart
mit nehme, ſie behauptet jedoch, die Zahl
der Opfer werde bedeutend übertrieben. Von
Officieren ſeien bielang blos 30 geſtorben, Jm
Marine Miniſterium wurde die genaue Liſte
der dahingerafften Soldaten verweigert, weil
vorläufig die Bekanntgabe derſelben zweck
widrig ſei.

Sofia, 5. September. Der eine Mörder
Stambulows, Turgiew, ſoll aus dem Ge
fängniß entflohen ſein.

Verantwortlicher Redgeteur: H. Koegler; für den
Relame und Anzeigentheil verantwertlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.
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un Bekanntmachung.
J Det in den die sſähktgen Kalendern auf

de 23. Und 24. September d, Js. hier
angeſetzte Krammarkt wird wegen des

Räheres Kreis blatt Exped.

J. C. Petaold, Magdeburg

e a Drnst Simon,

Wittet! die Freunde der Armen w. Elenden
aufs herzlichſte um portofreie Zuſendung

benutzt umherliegenden Dinge, die aber,
von unſeren Kranken geſammelt, ſortirt
ober auegebeſſert, noch einen kleinen Ge

M winn äb werfen. Es gehören dazu u. A,
NEigarrenabſchnitte Lumpen Korken,

Sece r ten ſang tRoten Schriften Zei
Wilder u. ſ. w. Das ausführlithe

gern
Bethel Poſtſtation Gadderbaum,

Nummer 209. 1895:

an dieſen Tagen in Eisleben ſtattfindenden
Wieſenmatktes auf den 30. Septbr.
und 1. Oetober d. Js. verlegt.

Der auf den 21. September d. Js, an
geſetzte Viehmarkt wird auf den
28. September d. Js. verlegt.

Querfurt, den 3, September 1895.

3360 Der Magiſtrat.
re

Ein Haus mit Hinterhaus, Nähe
Halleſcheſtraße, iſt zu verkaufen.

Dienst- Cautionen
in bangar

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

v. Voss,
„„Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 -Pf erbeten

Prüfung.
Halle, Leſſingſtr. 33. D. Georgy.

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochtohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapikal, großer
Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. e wer Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co. Altona

Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent
artikels deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nür geringes Betriebscapital er
fordert, Offerten erbet. sub. U. W.

361 durch [1897Rudolf Moſſe Magdeburg.
mann Geldechranke

Emnpfiehlt ſeine Fahrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franto

kw Versuch gendgt!

Wer sein Zimmer
mit der „Deutsehen Gesundheitstapete“

tapezieren lIässt
kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
änstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins Haus.
Flfege's

TWapeten-Fabriklager
Versand-Abth. I., Hohenhameln,

Viel Geld
Ferliert, wer seinen Bedart in

Musik-Instrumentenaller Art

Markneukirchenä s No. 47
Cataloge kostenfrei.

T 7Wichtig für Hausfrauen!
Annahme

von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren

Muſtex auf Wunſch gratis und franco.

Otto Florstedt,
Eisleben, Freiſtraße 105.

Die Brockenſam mlung
der Anſtalt Bethel

der für ſie werthloſen, vielfach unter die
Füße Hetretenen oder in den Ecken un

e
druckte Verzeichniß nebſt Berichten vlt

Portofrei berfandt...

Bahnſtativn Bielefeld. [2802
Der Vorſtand von Bethel.

C, G Laue, Stadtverordneter Fritz Mayer, Commercienzath Ernſt Mey Conſul

Merſeburger Kreisblatt (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

Bekanntmachung.
Es wird beabſichtigt, die hieſigen amtlichen Verkaufsſtellen für

Poſtfreimarken, Poſtkarten, Poſtanweiſungen e. zu vermehren,
Diejenigen Herren Kaufleute Gaſtwirthe c welche geneigt ſind, eine derartige
amtliche Verkaufsſtelle unentgeltlich“ zu übernehmen, können die Bedingungen
in den Vormittagsſtunden von 8——1 Uhr im Amtszimmer des unterzeichneten
Kaiſerlichen Poſtamts einſehen.

er eburg, 29, Auguſt 1895. Ratſerli ges Poſtamt.
och.Hufruf an das deutſche Vols.

Deutſches Volk! In ſtolzer Freude rüſteſt du dich zur 25jährigen Jubelfeier
der glorreichen Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches nach kraſtvoller und ſieg
reicher Waffenthat. Angeſichts dieſes Jubelfeſtes laß dich ernſtlich an eine alte,
heilige Ehrenpflicht gemahnen. Sich', die Urnen derjenigen deiner Heldenväter,
die dereinſt das Vaterland aus der ſchmachvollen Knechtſchaft des fränkiſchen
Welttyrannen befreiten, ſind noch ungeſchmückt! Soll den Großthaten der Be
freiungskriege der Ruhmeskranz für immer fehlen Niemals! Deutſches Volk,
du glücklicher Erbe aller der gewaltigen Errungenſchaften aus den Ehrenjeiten
von 1813 und 1870, den Zeiten der Befreiung und Einigung des heißgeliebten
Vaterlandes, komm und hilf, in deiner jubelnden Freude über die neuerſtandene
Reichsherrlichkeit guch dieſe Krang mit winden Leipzig und Sedan ein Gedanke.

Bei der 50 jährigen Gedenkfeier der Völkerſchlacht wurde im Jahre 1863 von
210 deutſchen Städten in Gegenwart von über 1400 ergrauter Veteranen auf

Völkerſchlacht gelegt. Deutſches Volk, dieſer Stein mahnt dich ernſt und ein
dringlich zur Ehre des ewig gerechten Gottes, zur Ehre der deutſchen Freihtits
helden voll Selbſtverleugnung und Todesmuth, zur Ehre der getreuen Verbüntetken,
ja zu deiner eigenen Ehre endlich das fehlende nationale Dankeszeichen für die
deutſche Befreiung zu errichten! Erhebe dich darum zu opferfreudiger Be
geiſterung für ein

Jeder trage ſein Scherflein dazu bei und ſchließe ſich dem Deutſchen Patrioten
vund“ an, deſſen einzige Aufgabe in der Errichtung eines würdigen Völkerſchlacht
NationalDenkmal beſteht. Vor allem aber auch ihr, deutſche Krieger, Sänger,
Schützen, Turner, all ihre Vereine, die ihr auf nationaler Grundlage ſteht, heft
uns durch Veranſtaltungen zu Gunſten des Denkmalfonds, durch Sammlungen
und Beitritt zu unſerm Bund dieſe große und ſchöne Aufgabe erfüllen, zum Heil
und Ruhme des heißgeliebten Vaterlandes

Beiträge werden von der Expedition dieſer Zeitſchrift entgegengenommen,
ebenſo von der Geſchäftsſtelle, Leipzig, an der Pleiße 12, woſelbſt auch Karten
hefte zur Werbung von Mitgliedern (jährlicher Beitrag nur 50 Pfg.) zu haben ſind.

Der geſchäftsf ührende Vorſtand
es

Deutſchen Patrioten Bundes zur Errichtung eines Völkerſchlacht-
Denkmals bei Leipzig.

Clemens Thieme, 1. Vorſitzender. Dr. jur, G. A. Barth, 2. Vorſitzender.
Dr. Alfred Spitzner, Schriftführer. Eduard Mangner, 2, Schriftführer.

elix Höhne, 4. Schatzme'ſter. Theodor Hülßner, 2. Schatzmeiſter
Wilhelm Heinke, Beiſitzer. Dr. C. J. Lion, Beiſiter, Friedr. Trinckler, Beiſitzer.

Ehrenpräſident: Herr Dr. Georgi, Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig.
Ehr enmitglieder: Se Durchlaucht Fürſt von Bismarck. Die Veteranen

von 4813 Lieutenant a. De von Baehr, Ragnit, Rentier Gottl. Rölte,
Neuhdlland in Brandenburg, Tiſchkermeiſter Joh, Chr. Kaufmann, Rettgenſtedt.
Ehrenförderer die Herren Oberbürgermeiſter: Adices Frankfurt a. M, Ancker
Landsberg a. W., Dr. André-Chemnitz, Dr. Baumbach Danzig. BeckMannheim,
BergmannEldagſen, Geh. Finanzrath BeutlerDresden, BorſchtMünchen, Bräſicke
Bromberg. Brink-Oſſenbach a. M., Dr. Dittrich-Plauen i V., Dr. Ebeling- Peerane
i. S., EldittElbing, FalkſonWeißenfels, von Fiſcher-Augsburg, Fuß-Kiel, Dr.
Gaßner- Majnz, Dr. GrünzweigLudwigshafen a. Rh., HabermehlPforzheim, Dr.
HarmannWitten, HeyneGörlitz, Hoffmann Königsberg i. Pr. Dr. Kaeubler
Bautzen, KlinghardtTorgau, Klotz-Düren, KöltzeSpandau, Dr. KohliThorn,
Kummert Kolberg, Müller Eiſenach, Oßwald Altenburg, Geh, Regierungsrath
Papſt-Weimar, Preutzel-Hagen i. V, Reuſcher-Brandenburg a. H. Ruick-Gera,
Schmieding-Dortmund SchneiderMagdeburg, Dr. von SchuhNürnberg, Dr.
SimonisRoſtock, Staude-Halle a. S., SteinkopfMühlheim a. Rh., Streitgwickau,
Struckmann Hildesheim Tamms Stralſund, Tramm Hannover, WagnerUlm,

WelckerEisleben, Weſterburg-Caſſel, Witting-Poſen, ZelleBerlin.
Ferner die Herren Geh. Hofrath Ackermann, Dresden, Lieutenant a. D. Baehr,
Bad Oetynhauſen, Karl Bleibtreu, Charlottenburg, Victor Blüthgen, Freienwaide
a. O Kgl. RegierungsPräſident von Brauchitſch, Erfurt, Prof. Dr. Büchner,
Darmſtadt, Prof. Dr. Cauer, Kiel, Geheimrath Dr. Felix Dahn, Breslau, Land
gerichtspräſident Dr. Eberhardt, Bautzen, Premier- Lieutenant a, D. Elſter, Berlin
Hofprediger Dr. Emil Frommel, Berlin, Paſtor Otto Funke, Bremen, Maximilian
Harden, Berlin, Dr. Julius Lohmeyer, Charlottenburg, Hofrath Dr. Mehnert,
Dresden, OberSchulrath Dr. Peter, Meißen, Ernſt Scheerenberg, Elberfeld, Prof.
Dr, Weck, Reichenbach i. Schl., Kgl. Kreishauptmann Freiherr von Welck, Zwickau,

Dr. Adolf Wilbrandt, Roſtock.
Jn Leipzig die Herren: Dr. med. Aßmus, Verlagsbuchhändler Fritz Bädecker,
Polizeidirector, R Bretſchneider, Juſtizrath Dr. L. Colditz, Conſul James Derham,
Oberfinanzrath Deumer, Kgl. Kreishauptmann von Ehrenſtein, Rector der Univ.
Prof. Dr. Flechſig, Geh. Kirchenrath Domherr Prof. Dr. G. Fricke, Handelskammerſecr.
Dr. Genſel, Dr. Oskar v. Haſe, Reichstagsabg. Prof. Dr. Ernſt Haſſe, Kaiſerl,
Vankdirector Heller, Kgl. General Lieutenant Freiherr von Hodenberg, Excellenz,
Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Franz Hoffmann, Prof. Dr. Lamprecht, Redacteur

Nachod, Präſident des Reichsgerichts von Oehlſchläger, Excellenz, Landgerichts
Präſident Priber, Oberjuſtizrath Oberamtsrichter Schmidt Landtagsabgeordneter
Generalconſul Dr. M. Schober, Oberamtsrichter Schwerdfeger, Geh. Hofrath
Dr. Sohm, Oberreichsanwalt Teſſendorf, Bürgermeiſter Juſtizrath Dr. Tröndlin
Geh. Hofrath Prof. Dr. Wach, Geh. Oberpoſtrath Oberpoſtditector Walter, Geh.Selet Prof, Dr. J. Wislicenus, General. Conſul Wölker. [3310

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet iss3. zu Stuttgart Reotganiſtet 1855.

ſerzthtriber- Lebens- Rapikal und e u
en nbeiheciingehchaſ

e
Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen aufs Beſte ſorgen will, ger verſichere

und ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 309 der einfachen Prämie) erhält.
Augh ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen.

Nähere Auskunſt, Proſpecte u. Antragsformulare koſtenft bei den Vertretern I S

Leipzigs denkwürdigem Boden den Grundſtein zu einem National- Denkmal der

Pölkerſchlacht-National- Denkmal bei Leipzig!

Möbelfabrik Stolp (Pommern),

Nahrung zunſich nahm, traten Schmerzen

hieß Stühlvetſtopfüng ein. Jch

Hülfe in Anſpruch zu nehmen jedoch

durch Zufall die Adkeſſe des Herrn

4

Eine echte

wahrhaft volßstümliche

Euſſch 6 7Fanal

W 4

A. Am S a
m

II

Wwi duwaundino h

llulte4 1 t el
Heutſches Familieubuch.

Sährlich erſcheinen 2 Hekte

Breis pro Leſt i 30 Sleunig.
Jelteſte illuſtrirte amilien-Zritſihrift
J mit Amſchlag und Kupſtbrilagen

in Aquarelldruck.
Das erſte Heſthiſt durch jede Buch

handlung zur Kuſßicht zu exballtn a
M rAbonnements

5 inallen Sartiments und Kolportage- 4
Buchhandlungen, ſowie ver d

allen Poſtanſtalten. r

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Piachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundbarmonika
in Zitherform, 20 Töne, 1,50 M. Nur

egen Einf. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,Drever, VerſandtHaus, Hannover,

Warſtraße.

Constantin Deckoer,

empfiehlt Ausſtenern zu Fabrikpreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen francb.

n

Bestes Wätzmittel
der WeltL M s preisgekrönter, neuer,

weisser
Metall-Putz-Créèmo.

Ueberall vorräthig
General Depot

Wagner 00., Halle a. S.

Gute engl. Wäſcherollen
amtlich anerkannt, ſtehen Weißenfels,
Marienſtr. 12 ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Große Garantie c. [1928
Aug. Müller, Cöthen i. Anh.

Daunen-Betten
für nur 25 Mk.

Ein vollſtändiges großes aus
glatt rothem Barchent mit garantirt

neuen Daunen, reichlich gefülltes
2ſchläfig. Daunen-Oberbettm.2
gut. FederKopfkiſſen verſ. u. Nachn,

Carl offmann,
Herborn i. Naſſau, [1211

Bettenverſandtgeſchäft.

Strickgarne
liefert Jedem direct Muſter umſonſt freo)

Garn w.Georg Koch, in Erfurt.

Oeffentlicher Dank.
Meine Frau war längere Zeit von

einer ſehr ſchweren Krankheit dehaftet,
Welche folgenderweiſe auftrat ſofern ſie

im Magen dann Kopfſchmerzen und

fühlte mich daher veranlaßt ätztliche

blieb glles erfolglos Als ich nun

Dr. med. Volbeding, homövopath.
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 6,

ſein Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt erfahten, wandte ich mſch an denſelben
P und gelang es dieſem Herrn in Ablauf
von 14 Tagen meine Frau vollkommen
geſund zu machen, ſo daß ich Herrn
Dr. Volbeding bei derart vorkvmmenden

v. Bodelſchwingh, Paſtor.

in Hornburg b. Schladen: Grünewwald, Kaufm. Ortrand;
Max Goernandt, Lehrer

Ding ind Barleg der Merſchurger Kreioblan Diner Ka d ſold Rerſchung, enden
h

Preeeee

i Kaffeezusatzmittel, erwarbsicheinen

3341]

Freitag, den 6. September.
II.

echter Malz-Ge.
sundheits Kaffee

439 in Dresden prämiiitt
ein Vörzügliches Kaffeeersatz- ber

Weltruf durch seine Feinheit, seinen
ausserordentlichen Wohlgesehmack
und seine Ausgiebigkeit, ine spar-
same Hausfrau wird nicht vVer-
säumen, ihn zu versuchen 3291

Pfund-Original- Packet nur 20 kfz
Zu haben in den einsehlägigen Ge
schäften, Agenten und Provigiong.
reisende gesucht! General Debitenre

Pfaff und Sehulzo Bernburg.

Mineralwäesers
Biliner, Priedrielishatler, Hunyad

Janos Franz Joset, Oarlshader
Emser, Harzer, Hömhürger,

Mariewbader, Obersalzbrunnen
Selterser, WVildunger ete, ete,

Selters- u. Södlawasser von Pr. Struve,

Padesalzgs
renznaeher, Seesalz, Stassfurter,x 1 ösener, Dürrenbergeretr. empfiehlt

Oscar Lehert,
Drogen- und Eärbenhandlung

Rurgetrasse 16. 65

und rMineralwasser Fabrik.
Empfehl er t

Wasser 35 BI. 3N,

we

Selters-
Soda-

Harzer Sauerbrunnen 20 3,
Thüringer Sauerbrunnen 25
Berliner Weissbier 25 3Waizenlagerbier a. d. Brauerei

F. Lohrenz in Weissenſels 30 3
edht Culmbacher Bxportbier
i I Culmb. Acten Brauerei 16 3 v
echt Münchener Bürgerliches

Brauhaus
scht Hofer Bavariabräu 20 3
Klosterbrän r 3Tafelhier (Wiener Art) 30 3,
Woeigsenfelser Lagerbier

(Münchn. Art) 30656 3Merseburger Bitterbier 24 3

Grätger B. 3Ieh lieſere die Flaschen eine un
bleiben dieselben mein Eigenthum

Nicht aurückgegebene, leere Patent
flaschen berechne mit 20 P. Leere
Flaschen ohne Patent berechne mit 10

on Khiſle n
Heute Freitag:Sch lachtefeſt.

F. Dahn, Unterältenburg.

Freudig überraſcht
iſt jeder Empfänger eines von mir über
ſandten Kiſtchen Käſes.

Jch ſende fra nes jeder Poſtſſation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

c er für 3 Mk.Sahnenkäſe für 2 80 Pf.
'Vackſteinkäſe für 2 50verſchiedene hochfeine Sorten 3

H. Eduard Geisler,
Liegnitz. e

Ein j, Menſch anfongs 20et ſuchtzum 15. d, Mts. re f. Stette als
Hausdiener od. Kutſcher. Ibiger
war längere Zeit im Gaſthöfe thätig weiß
auch mit Pferden umzugehen. Gute Zeug

niſſe ſind zur Verfügung. t 352
Offert. unter A. W. 97 poſtlagernd

Sul2za (Thüringen) erbeten.

Ein junges Mädchem' die im
Schneidern bewandert'iſt, findet Stellung

bei Otto FrankKe,Burgſtraße 8.

Punkenburg.
Freitag, den 6. September:

Großes
Extra Militär Concert,
ausgeführt vom r desKüraſſter Regiments pon Seidlitz,
unter Leitung des Kgl. Mußtkdir.

Herrn Ad. Damm
Anfang 8 Uhr Abends.

Entree 59 Pfennig a Perſon.
Corbotha bei bolitz
Sonntag, den 8. do. Mutt

eſt,
len nur warm empfehlen kann.wer niel, Rohrmeiſter,

E rutedankf
itth.
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Nummer 209.
IJntereſſante Erinnerungen aus

Gatſchina.
Jm Auguſtheft des „Iſtor. Weſt.“ veröffent

licht Herr A. W. Ewald intereſſante Er
innerungen über die Lebensweiſe des
Kaiſers Nikolaj Pawlowitſch in Ga-
tſchina: „Die Kaiſerliche Familie führte in
Gatſchina ein vollkommen patriarchaliſches Leben,
Kaiſer Nikoloja Pawlowitſch ſuchte nach Mög-
lichkeit Niemand zu beengen und liebte es ſogar,
wenn ſich die Bewohner an ihn mit jenem Ver-
trauen und jener Liebe wandten, die das Ver
halten der Kinder ihrem Vater gegenüber
charakteriſirt. Die Einfachheit des Verkehrs
ging ſo weit, daß den Vewohnern nicht verboten
war, in die Fenſter des Schloſſes zu blicken,
wenn die Kaiſerliche Familie beim Schreib oder
Theetiſch ſaß oder den Abend in Geſprächen
und Vergnügungen zubrachte. Der Kaiſer be
fahl nicht einmal an, die Vorhänge hinabzulaſſen;
oſt trat er an das Fenſter heran, blickte in die
Finſterniß heraus auf die vom Saale aus be
leuchteten Geſichter der Neugierigen, lächelte,
verneigte ſich und ging vom Fenſter weg. Die
Hofbedienſteten nützten dies ſogar ein wenig aus,
indem ſie Stühle und Bänke für die Damen
brachten und ihnen ſo das Hineinſehen ins
Fenſter bequemer machten.

Ich erinnere mich, daß man ſtets an langem
Tiſch zu ſpeiſen pflegte. Der Kaiſer nahm den
Platz in der Mitte ein, ihm gegenüber die
Kaiſerin. Rechts und links von ihnen ſaßen die
Großfürſten und Großfürſtinnen und die ge
ladenen Perſonen. Während der Tafel gab es
immer Klaviervorträge. Der Gänge waren nicht
viele, drei oder vier, nicht mehr. Zuweilen
reichte man dem Kaiſer beſonders ein Töpfchen
mit Buchweizengrütze, die er ſehr liebte. Da
der Kaiſer ſelbſt nicht rauchte und Tabaksrauch
nicht ausſtehen konnte, ſo gönnte ſich natürlich
auch Niemand dieſes Vergnügen. Nach dem
Eſſen wurden in demſelben Saale zwei oder drei
Spieltiſche aufgeſtellt, für diejenigen, die ſpielen
wollten, und die Nichtſpielenden bildeten Unter
haltungsgruppen. Den Kaiſer ſelbſt habe ich
niemals ſpielen ſehen. Größtentheils ſchritt er
nach der Tafel im Saale auf und ab, bald dieſe,
bald jene der eingeladenen Perſonen anſprechend.“

Jn ſeinen „Erinnerungen“ berichtet Herr
Ewald u. A. über folgende intereſſante Begegnung
ſeiner aus Ungarn ſtammenden Großmutter mit
dem Kaiſer Nikolaj Pawlowitſch:

„Meine Großmutter faßte einmal den Wunſch,
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna zu ſehen.
Ohne Jemandem ein Wort über ihre Abſicht
zu ſagen, zog ſie ſich eleganter als gewöhnlich
an, ſchmückte ihren Kopf mit einem mit einer
Straußenfeder verſehenen Hut, warf ein ſchwarzes
Sammetmäntelchen um, bewaffnete ſich mit einem
Schirm, der in aufgeſpanntem Zuſtande vier
Perſonen bedecken konnte und begab ſich nach
dem Schloßgarten ſpazieren.

Jn einer Allee begegnete ſie einer hochgewach-
ſenen Militärperſon ohne Epaulets, in weißer
Mütze, die in Begleitung eines Hundes ging.
Wie ſie zuſammentreffen, hält die Großmutter
den Unbekannten an.

„Entſchuldigen Sie, daß ich Sie aufßhalte“,
wandte ſich die Großmutter an ihn in franzö-
ſiſcher Sprache. „Gehören Sie dem hieſigen
Regiment oder dem Hof an?“

„Und weshalb wollen Sie es wiſſen
„Wenn Sie zum Hof gehörten, würde ich Sie

bitten, mich darüber zu belehren, wie und wo
man die Kaiſerin ſehen könne.“

„Ja, ich gehöre ein wenig zum Hofe“ erwiderte
lächelnd der Militär „und kann Jhnen darin
behilflich ſein, Darf ich aber früher fragen,
wer Sie ſind

„Jch bin Joſephine Ewald. Mein Sohn dient
hier im Jnſtitute.“

„Ah! Jch kenne Jhren Sohn ſehr gut.
Gehen wir ins Schloß. Haben Sie denn die
Kaiſerin niemals geſehen

„Nein, ich kam niemals dazu.“
„Und den Kaiſer haben Sie geſehen
„Nun von Weitem, als er an unſerm Hauſe

vorbeifuhr.“
„Möchten Sie ihn nicht ſehen wollen

„Nein,“ erwiderte die alte Frau einfach „ich
bin auf ihn böſe.“

Der Militär ſah die Großmutter erſtaunt an.
„Böſe frug er nochmals. „Warum denn
„Dafür, weil er den Oeſterreichern geholfen

hat, die Ungarn zu beſchwichtigen.“
„Ja, was geht denn das Sie an?“
„Wie ſoll es mich denn nicht angehen, da ich

doch ſelbſt Ungarin bin!“ erwiderte mit Stolz
die Großmutter.

„So, ſo! Wie ſchade, daß der Kaiſer dies
nicht früher gewußt hat vielleicht würde er
ſich mit Jhnen früher berathen haben, bevor er
dieſen Feldzug eröffnete“, bemerkte ironiſch der
Militär.

„Er würde es nicht zu bereuen gehabt haben,“
erwiderte die Großmutter. „Es giebt Dinge, die
wir Frauen beſſer verſtehen als die Männer.“

„Was meinen Sie alſo in Betreff des ungari
ſchen Feldzuges

„Jetzt iſt es W zu ſpät, darüber zu ſprechen“,
ſagte die Großmutter,
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„Nun, doch Was denken Sie über dieſen
Krieg.“

„Jch denke,“ begann die Großmutter, „daß
der Kaiſer einen fürchterlichen Fehler begangen
hat, daß er den Oeſterreichern geholfen. Da-
durch hat er ſich und Rußland die Ungarn zu
ſtarken Feinden gemacht und in Oeſterreich keinen
Freund erworben. Wir kennen die Oeſterreicher
gut das iſt nicht ein Volk, das das erwieſene
Gute mit Dank lohnt.“

„Kann ſein, daß Sie Recht haben,“ erwiderte
der Militär in ernſtem Tone. „Aber in politiſchen
Dingen rechnet ja auch Niemand auf Liebe oder
Dankbarkeit. Wenn der Kaiſer beſchloſſen hat,
ſo und nicht anders zu handeln, ſo wird er da-
für wahrſcheinlich andere, ſehr wichtige Urſachen
gehabt haben,“

„Kann ſein aber doch es war trotz
dem ein Fehler von ſeiner Seite,“ beharrte die
Großmutter hartnäckig auf ihrer Meinung.

Wie der Leſer wahrſcheinlich errathen hat,
erwies ſich der Militär als der Kaiſer ſelbſt.
Dank ihm wurde die Großmutter wirklich von
der Kaiſerin empfangen wobei Kaiſer Nikoloj
Pawlowitſch zugegen war.

Provinz und Umgegend.
t Zöbigker, 4. September. Am Sonn-

abend ſoll ſich hier ein fein gekleidetet Herr als
von der Kgl. Staatsanwaltſchaft in Naumburg
abgeſandt ausgegeben haben, um in der B'ſchen
Unterſuchungsſache Weiteres zu ermitteln. Jn
einer Familie ſoll er erklärt haben, er müſſe
mit dem Mädchen allein ſein, damit die Eltern
nicht etwa daſſelbe in ſeiner Ausſage beeinfluſſen
würden und hat hierauf mit dem betr. Kinde
unzüchtige Handlungen vorgenommen. Der Orts
richter, welchem die Sache gleich nicht richtig
vorkam, wollte denſelben nach Möckerling be-
gleiten, wo er weitere Unterſuchungen anſtellen
wollte, doch hats der Betreffende verſtanden,
denſelben davon abzubringen und ihn allein nach
Möckerling gegen zu laſſen, wo er jedoch nicht
eingetroffen iſt. Weiteres konnten wir bis zum
Schluß der Redoction nicht erfahren.

f Borna, 1. September. Eine verheerende
Feuersbrunſt, welche in der letzten Nacht
unſer Nachbardorf Zedlitz heimſuchte, kam in
den Wirthſchaſtsgebäuden des Gräflich Rexſchen
Rittergutes zum Ausbruch. Fünf große
Scheunen mit Erntevorräthen, landwirthſchaft-
lichen Maſchinen c. und ein Pferdeſtall fielen
den Flammen zunächſt zum Opfer. Das Herren
haus, welches von den Wirthſchaftsgebäuden
durch den Wyhrafluß getrennt iſt, blieb er
halten. Vom Gute ſprangen die Flammen durch
Flugfeuer auf die nahe Mühle über, deren
Beſitzer, Herr Brauer, z. Zeit auswärts weilt,
und äſcherten das Hauptgebäude und die Bäckerei

völlig ein. Das Mühlrad war, wie in vielen
ländlichen Mühlen, mit Holz und Stroh über
deckt, in Folge deſſen zündeten die vom Gute
herüberfliegenden Funken ſchnell. Ein unweit
der Mühle ſtehendes, ſtrohgedecktes Bauernhaus
bot dem Feuer neue Nahrung; in kürzeſter Zeit
ſtand auch dieſes in hellen Flammen, Mittler
weile waren aber die Löſchmannſchaften Bornas
und der Nachbargemeinden mit ihren Spritzen
herbeigeeilt und es gelang nach angeſtrengter
Thätigkeit, des Brandes Herr zu werden.

f Nordhauſen, 4. September. Bei einem
am Sedantage abgehaltenen Manöver-Feſtſpiel
wurde leider dem 18 jährigen Mädchen Wilhelmine
Markwardt von einem ebenſo alten Burſchen ein
Auge ausgeſchoſſen. Das Mädchen wurde ſofort
in die Augenklinik des Herrn Dr, Rühlemann
hierſelbſt gebracht, woſelbſt das zerſchoſſene Auge
entfernt wurde. Das andere Auge wird er-
halten bleiben.

f Nordhauſen, 3. September, (Eine
originelle Ueberraſchung) hatte unſer
Verein ehemaliger Jäger und Scyhützen ſich für
den Feſtzug ausgeſonnen. Ein Obergefreiter
und eine Section aus Mitgliedern des Vereins
gebildet, marſchirten in vollſtändiger kriegsmarſch

mäßiger Ausrüſtung, in welcher das Bataillon
1870 zum Kampfe für das Vaterland ausrückte,
im Feſtzuge mit. Die Uniformen ſind nach
einem lebhaften Depeſchenwechſel durch freund-
liches Entgegenkommen des Bataillonskomman-
dos direct aus Colmar, wo jetzt die 4. Jäger
garniſoniren, bezogen worden.

t Calbe, 3. September. Geſtern erhielt die
hieſige uniformirte Schützengilde aus dem Ge-
heimen Civil Kabinet des Kaiſers die hoch-
erfreuliche Mittheilung daß Se. Majeſtät die
Schützenkönigswürde, welche auf ihn durch
den von dem Schloſſermeiſter Richard Müller
bei dem diesjährigen Jubel Schützenfeſt abge
gebenen beſten Schuß gefallen iſt, gern ange
nommen habe.

f Ermsleben a. H., 3. September. (Ein
beklagenswerthes Unglück) ereignete ſich
am Abend vor den Erinnerunggsfeierlichkeiten.
Der Gaſtwirth Heiſe ſollte nämlich die üblichen
drei Böllerſchüſſe abfeuern. Beim 2. Schuſſe
zerſprang der Völler plötzlich und riß dem Un-
glücklichen einen Finger der linken Hand weg.
Da das Glied auch ſonſt noch erheblich be
ſchädigt war, wurde der Genannte der König-
lichen Klinik in Halle überwieſen,

f Dresden, 4. September. Jn vergangener
Nacht brach in dem Hauſe der Wittwe Franke
in Obernaundorf bei Rabenau Feuer aus,
wobei ihr Schwiegerſohn, der Polier Garbe,
mit Frau und Kind in dem Flammen
umkamen. Der Brand ſoll durch Vernach-
läſſigung entſtanden ſein.

Mühlhauſen, 1. September. (Ueber-
fahren) wurde geſtern Vormittag auf dem
Kornmarkte die 11 jährige Tochter des Schuh
machermeiſters H., Linſenſtraße, durch das
Wilchfuhrwerk des Ritterguts Oppershauſen.
Glücklicherweiſe ſcheinen nur leichte Contuſionen
vorzuliegen, da das Kind fähig war, ſelbſt auf-
zuſtehen und weiter zu gehen. Ob jemand hierbei
eine Schuld trifft und wen, hat noch nicht feſt
geſtellt werden können,

f Oberweißbach, 2. September. Bei der
Vorbereitung zum Sedanfeſt hat ſich leider
geſtern in unſerem Orte ein ſchreckliches Unglück
ercignet. Beim Zubereiten von Feuerwerks-
körpern explodirte die Maſſe und die Apotheke
ſtand ſofort in Flammen. Der Apotheker Hopfe,
ſowie der Gehilfe Ehrhardt fanden ihren Tod
dabei. Die Apotheke iſt total abgebrannt. So
gar die Leiche des Apothekers Hopfe iſt wit ver
brannt. Ein dritter im Hauſe beſchäftigter
Mann iſt ſchwer verletzt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus dem Leben Stambulowe) berichtet die

Wiener „N. Fr. Preſſe“ folgende intereſſante Einzelheiten
Stambulow iſt ein Bauernkind. Jn früher Jugend wurde
er zu einem Schneider, Herrn Baſtardſchick, in die Lehre
gegeben. Er ſchwärmte für Trick-Track, einen Schluck
Weines, durchaus nicht für Nadel, Scheere und die noth
dürftige Einfachheit eines kleinen bulgariſchen Haushalts.
Eines Tags verabreicht der Meiſter ſeinem Zögling eine
Tracht Prügel und jagt ihn fort. Der junge Stephan
glaubte, es ſei das Richtige für ihn, Geiſtlicher zu werden.
Er wandert nach Odeſſa in ein Seminar; auch hier iſt
ſeines Bleibens nicht. Sein ungeregeltes Weſen paßt
nicht in die peinliche Ordnung eines Kloſters. Stambulow
ward, noch ehe er ſovtel! Weisheit geſammelt hatte, davon
gejagt. Er kehrt in die Heimath zurück, wird Hauſſirer,
wandert von Dorf zu Dorf und blickt bei dieſem Anlaß
zum erſten Mal in die Geheimniſſe der bulgariſchen Volks
ſeele. Der Hauſirer avancirt zum Colporteur. Nun iſt
er in der Politik, Er beſitzt nicht das Talent der Herren,
deren Zeitungen er vertreibt, ſchriftlich ſeine Meinung
zu äußern, aber er iſt doch gewandt genug, naiven Hörern
ſeine Meinung über die Türken zu ſagen. Auf dieſem Wege
wird er Revolutionär die Verſchwörungcomitees von Bukareſt
nehmen ihn auf. Er gewinnt Anerkennung. Man iſt hier
ſehr zufrieden mit ihm. Ein Mal hat der junge Verſchwörer
die Aufgabe, eine Demonſtration gegen einen reichen An
hänger feindlicher Tendenzen vorzubereiten. Er erblickt den
Wagen dieſes Gegners unbewacht im Dunkel. Flugs iſt
er auf dem Bock, jagte davon, verkündet den Freunden
ihre Aufmerkſamkeit und fährt dann ſtolz in die Heimath,
die erſtaunt ihren Sohn hoch zu Wagen wiederkehren ſieht.
Bald darauf iſt er wieder in Bukareſt von Entbehrung
und Noth gequält. „Jch habe viel Hunger gelitten“, er
zählte er einem ſeiner Kollegen. „Wie oft hat es mir an
einem Stück Brod gefehlt. Eines Tages ſtehe ich in Buka-
reſt vor einem prächtigen Landhauſe. Drin iſt die Tafel
reich gedeckt, man trägt Speiſen auf, in den Flaſchen blinkt
rother Wein. Der Zorn über die Ungleichheit der menſch
lichen Looſe faßte mich an. Jch werfe fluchend einen
Stein in die Spiegeltafel, die mich in das Jnuere eines
reichen Hanſes blicken ließ.“ Einige Jahre ſpäter iſt dieſer
arme Burſche ein Miniſter, der der einzige von den
bulgariſchen Staatsmännern die Kunſt der Gafllichkeit
für die Politik zu verwerthen weiß. Zeitlebens iſt er trotz
dem ein Sohn ſeines Volkes geblieben.

(Reclame-Juwelen.) Der Gemahl Adelina
Patti's, Signor Nicolini, thut im „Chicago Jndieator“
kund und zu wiſſen, daß das Kleid, welches die „Diva““
trug, als ſie das letzte Mal in Chicago in „La Traviata““
auftrat, 200 000 Pfd. Sterl. gekoſtet habe. Auf dem Kleide
befanden ſich 3700 Edelſteine, von denen keiner weniger
als ſechs Karat wog.

(Das Böllerſchießen) anläßlich der Kriegsgedenk
feiern hat in Bayern zwei Menſchenleben gefordert. So
iſt in Wemding der 27jährige Zimmermann Broſch und
in Ludwigsſchorgaſt der etwas jüngere Oekonom Bauer
durch unvorſichtiges Manipuliren beim Entladen auf der
Stelle getödtet worden.

(Aus Biarritz) wird gemeldet: Heute badete König
Alexander von Serbien angeſichts der von ſeiner Mutter
bewohnten Villa im Meere mit dem Schwimmeiſter Sara
ſola, als plötzlich eine große Welle Beide fortſchwemmte.
Der König vermochte fich zu retten, während der Bade-
meiſter ertrank. Der Wittwe wurden vom König 2 000
Fr. geſpendet.

(Di ebſtahl.) Jn dem Hauptgebäude der Nordoſt
deutſchen Gewerbeausſtellung in Königsberg i. Pr.
wurde ein Theil des in einem Glasſchrank ausgeſtellten
erſten Hauptgewinns der Ausſtellungslotterie, Gold und
Brillan tengegenſtände im Werthe von über 6000 Mark
geſtohlen. Der Dieb iſt bisher unermittelt.

(Eiſenbahnunfall.) Auf der SegBeach-Bahn
bei Brooklyn (Nordamerika) ſtieß eine führungsloſe
Locomotive auf einen Ausflügler-Zug. 50 Perſonen
wurden dabei verletzt.

(Ueber die Unglücksfälle) die ſich auf der
ſtürmiſchen Reiſe der Manöverflotte von der
Nordſee nach der Oſtſee ereignet haben, werden jetzt
folgende Einzelheiten bekannt: Der Sturm war ſo ftark,
daß einzelne Schiffe wiederholt die Schrauben über Waſſer
zeigten und ein großer Theil der Mannſchaften ſeekrank
wurde. Beim Paſſiren der berüchtigten Jammerbucht an
der Nordweſtküſie von Jütland bemerkte man plötzlich an
Bord des Diviſionsbootes „D. 4“, daß das Torpedoboot
„S. 41“ fehlte. Der Kommandant, Kapitänlieutenant
Frhr. v. Schimmelmann, ließ ſogleich wenden um das
vermißte Fahrzeug zu ſuchen, fand es auch bald und er
hielt die ſignaliſirte Meldung, daß dem Boote eine Welle
in den Schornſtein geſchlagen, infolge deſſen der Dampf
druck vermindert, ſonſt aber nichts paſſirt ſei. Gleich nach
Abgabe dieſes Signals aber begann das Torpedoboot heftig
zu ſchlingern und kenterte plötzlich, um noch eine volle halbe
Stunde mit dem Schornſtein unter Waſſer, den Kiel nach
oben, auf der erregten Flut zu treiben. Von den an Deck
vefindlichen Leuten, welche, wie vorgeſchrieben, mit Schwimm-

gürteln verſehen waren, wurden der Commandant des
gekenterten Bootes Kapitänlieutenant Langemack und die
Steuermannsmaate Jacobi und Bogs durch das Diviſions
boot gerettet, während es dem Oberfeuermeiſter Reichenberg
und einem Heizer gelang, den Kiel des Torpedoboots zu
erkleitern. Dieſen wurden Rettungsbojen und andere
ſchwimmende Gegenſtände zugeworfen auch forderte man
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ſie auf, ins Waſſer zu ſpringen und einen dieſer Gegen
ſtände zu ergreifen. Die Beiden folgten jedoch der Auf
forderung nicht, und ſo riß der Strudel beim Sinken des
Fahrzeuges ſie mit in die Tiefe; alle übrigen haben wahr
ſcheinlich den Tod gefunden, ohne aus dem verſchloſſenen
Boote überhaupt herausgekommen zu ſein. Bei dem
Rettungswerke gerieth das Diviſionsboot ſo ins Schlingern,
daß die Commandobrücke bald auf Steuer, bald auf Back
bordſeite Waſſer ſchöpfte und das Fahrzeug ſelber Gefahr
lief, zu kentern, Es verließ daher nach der Kataſtrophe
die Unglücksſtätte und erreichte nach Verlauf einer Stunde
die Flotte wieder. Nachdem es den Unglückeéfall ſignaliſirt,
gingen auf ſämmtlichen Schiffen die Flaggen auf Halbſtock
und Trauergottesdienſte wurden abgehalten. Da der Sturm an
Heftigkeit noch zunahm, ſo erhielten die Torpedobootsdivifionen
Ordre, bei der Fahrt um Skagen möglichſt unter Land
zu halten. Am 29. Auguſt Morgens lief die dritte
Torpedobootsdiviſion in Frederikshavn ein, um Waſſer zu
nehmen. Auch dieſer Diviſion war es ſchlimm ergangen
im Sturm drei Mann waren über Bord geſpült, aber
glücklich gerettet, darunter der Commandant des Torpedo
bootes „S. 58“, der eine volle Viertelſtunde im Waſſer
gelegen hat. Zwei Boote hatten leichte Havarie, eines
derſelben mußte wegen Maſchinenſchadens im Schlepptau
gebracht werden. Am Nachmittag deſſelben Tages traf
der Aviſo „Jagd“ in Frederikshavn ein, um die an das
ReichsMarimeamt gerichtete Unglücksdepeſche abzulieſern.
Was ſodann den Zuſammenſtoß des Schiffsjungen Schul
ſchiffs „Gneiſengu“ mit dem deutſchen Schooner „Delphin“
anbetrifft, wobei ebenfalls zwei Menſchenleben umgekommen
ſind, ſo erfahren wir, daß der Schooner am 24. Auguſt
mit einer Ladung Coces von Teer nach Trülleborg in
Südſchweden übergegangen war. Auf der Höhe vom
Hörner Riff früh Morgens 4, Uhr wurde der „Delphin“
bei dem dunklen, regneriſchen Wetter und ſchwer rollender
See von der „Gneiſenau“ angerannt, erhielt ein ſchweres
Leck, ſank aber erſt nach zwei Stunden. Das Rettungs
werk wurde durch die Witterung ſehr erſchwert und ſo
gelang es dem Kriegeſchiffe nur, den Steuermann Kah
mann, den Matroſen Chriſtophers und den Schiffsjungen
Weerts zu retten, während der Cayitän Maldenga und
der Leichtmatroſe Walter Richert in den Fluthen um
gekommen ſind.

(Ein ſeltſamer Unglücksfall) ereignete ſich in
dem lothringiſchen Gebirgsdorfe Garburg. Ein 6jähriges
Kind ſpielte mit einem Roſenkranz, den es im Spiel auch
in den Mund nahm. Dabei löſten ſich einige Korallen los
und geriethen ſammt einem Stückchen Draht dem Kinde
in die Luftröhre. Trotz ſofort angewandter ärztliche Hilfe
konnten die Korallen und der Draht nicht mehr entfernt
werden, und mußte das arme Kind eines qualvollen Todes
fterben.

(Eine unbegreifliche That) beging der
Königliche Forſt aſſeſſor Paul Guſtav Müller
in Konitz. Er hatte ſeine ſämmtlichen Habſeligkeiten ver
ſichert und in Kiſten gepackt. Dann zündete er die Kiſten
an, in der Abficht, die Verſicherungsſumme zu erhalten.
Außer dieſer betrügeriſchen Brandſtiftung beging er aber
auch den Verſuch eines Betruges, indem er vor der Brand
ſtiftung die Kiſte mit dem werthvollſten Jnhalte hatte
wegſchaffen laſſen. Da der Brand nicht den von ihm
gewünſchten radikalen Erfolg hatte, ſo wurde ohne Mühe
entdeckt, daß nicht alle Kiſten vor dem Ausbruch des
Brandes vorhanden geweſen waren, Das Schwurgericht
zu Konitz verurtheilte Müller am 24, Juni zu drei Jahren
Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
gleiche Dauer, Er legte Reviſion dagegen ein und be
ſchwerte ſich darüber, daß eine Anzahl von ihm geſchriebener
Briefe ſowie ein von ſeinem Bruder herrührender Brief als
Beweismittel verleſen worden find. Das Reichsgericht er
kannte geſtern auf Verwerfung der Reviſion.

(Panik.) Am Sedantage entſtand im Gaſthof in
Mühlberg i. Th. dadurch eine Panik, daß die Scheuer des
Gaſthauſes brannte. Ein Kind iſt todtgetreten, eine Frau
liegt ſchwer darnieder, viele Kinder ſind verletzt.

Perſonalnachrichten.
Der deutſche Botſchafter in Loudon hat

einen Urlaub angetreten. Herr v. Hatzfeldt ift am Mitt-
woch in Köln eingetroffen. Zum Präſidenten des Reichs
patentamts wird der Wirkl. Geh. Oberregierungsrath v.
Huber vom Reichsamt des Jauern ernannt werden,
Prinz Albrecht von Preußen iſt zum Chef des in
Tilſit ſtehenden 1. Dragonerregiments ernannt worden. Er
hatte ſchon ſeit 26. Auguſt 1890 ä la suite des Regiments
geſtanden, deſſen Chef ehemals ſein Vater Prinz Albrecht
der ältere geweſen war, Das Regiment führt nach letztem
den Namen Dragonerregiment Prinz Albrecht von Preußen
(Littauiſches) Nr. I. Geueralfeld marſchall Prinz Albrecht iſt
Chef von 4 deutſchen und 2 außerdentſchen Regimentern.

Ueber das Befinden des Großherzogs von
Mecklenburg- Schwerin wird gemeldet, daß die
Zahl der aſthmatiſchen Anfälle neuerdings geringer geworden,
die Stäcke indeſſen unverändert blieb, ſodaß nur eine ge-
ringe Beſſerung vorhanden iſt. Der Prinz von
SchaumburgLippe, älteſte Sohn des Prinzen Wil
helm, wird ſich am 30, October mit der älteſten
Tochter des däniſchen Kronprinzenpaares
vermählen,.

Heer und Marine.
Die Centraliſation der Herſtellung von

Bekleidungsegegenſtänden für die Armee dürfte
nach Ablauf dieſes Etatsjahres wiederum eine weſentliche
Förderung erfahren. Jn den nächſten Etat der Heeres
verwaltung werden nach der „Poſt“ die zur Aufſtellung der
bisherigen Rezimentsſchuhmachermeiſter bei den Korps-
be kleidungsämtern nöthigen Forderungen eingeſtellt werden.
Die Anfertigung des Schuhzeugs wird dann alſo nicht
mehr in den RegimentsSchuhmachereien, ſondern in den
Großbetrieben der Korpsbekleidungsämter erfolgen. Die
Vortheile einer ſolchen Zentraliſation, nicht nur in wirth-
ſchaftlicher Hinſicht, ſondern vor Allem auch mit Rügſicht
auf die größere Leiſtungsfähigkeit im Mobilmachungsfalle,
liegen auf der Hand. Die Militärverwaltung dürfte des
halb auch die anderen Gebiete der Bekleidungsanfertigung,
namentlich der Schneiderei, mehr und mehr in die Organi-
ſation des Großdetriebes überführen. Aehnliches konnten
wir bereits vor vierzehn Tagen mittheilen. Beim preu
ßiſchen Kriegsminiſterium foll ein Modell eingereicht werden,
welches eine neue, verbeſſerte Conſtruction
der Officier-Säbelſcheide zeigt. Dieſe iſt hierbei
mit einem Scharnier verſehen, welches geſtattet, die Säbel
ſcheide zuſammenzuklappen, ſodaß fie in Zukunft nur die
Häſte der jetzigen Größe einnehmen würde, wodurch ver
ſchiedenen Uebelftän den abgeholfen wäre, die ſich namentlich
beim Schnellaufen zeigen. Mit einem neuem Seiten-
gewehr werden beim Gardejäger-Bataillon in Potedam
Trageverſuche veranſtalter. Die Waffe iſt eine Art Bajonnet,
etwas länger und etwa halb ſo breit als das jetzige Ju
fanterieSeitengewehr, Der Hintertheil der Parirſtange fällt
fort, der Griff trägt an der Rückſeite nur einen Ring, mit
dem dos Bajonett auf dem Gewehrlauf befeſtigt wird.
An der Scheide fallen die Metallbeſchläge fort,

Die Herbſtübungsflotte führt jetzt in den
Gewäſſern des kleinen Belt Gefechtsübungen aus. Heute,
Donnerſtag, findet Scharſſchießen auf See ſtatt und es
wurden zu dieſem Zwech von Kiel aus Scheiben in
See geſchleppt,
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Zwiſchen Metz und Sedan.
Von Georg Paulſen,

Die Mauſefalle war zugeklappt!
Die drei, ſo ungemein blutigen Kämpfe um

die alte Moſelfeſtung Metz herum hatten den
franzöſiſchen Marſchall Bazaine mit allen ſeinen
Tauſenden in die Stadt hineingetrieben. Daß
Metz ſich mit ſeiner enormen Soldatenmaſſe nur
eine beſchränkte Zeit werde halten können, das
war klar, und damit war eine franzöſiſche Feld
armee, die ſtärkſte, die den großartigen Namen
der „Rheinarmee“ geführt, in abſehbarer Friſt
der Gefangenſchaft ſicher.

Wenn ſie den eiſernen Ring, der um ſie
herumgezogen war, nicht durchbrach!

Daß es den Franzoſen nicht an Bravour
mangelte, hatten ſie in den ſchon ſtattgehabten
Gefechten zur Genüge bewieſen. Die Ver
zweiflung, wenn ſie die Gefangenſchaft vor
Augen ſahen, konnte recht wohl noch manches
Unheil anrichten.

Aber wir konnten uns, nun nach ſechs ſieg
reichen Treffen, auch auf unſere Soldaten ver
laſſen Wußten die, der Kampf werde ein blutiger
ſein, ſo wußten ſie doch auch, am Ende würde
des Sieges Lorbeer winken.

Und das gab ihnen Entſchloſſenheit, den da
heim Gebliebenen ein felſenfeſtes Vertrauen auf
kurzen Krieg und großen Sieg.

Ja, der Sieg ſollte ein großer werden, aber
die Hoffnung auf den kurzen Krieg, die erfüllte
ſich nicht, noch mancher wackerer deutſcher Burſ h

und biederfeſte Landwehrmann ſollte mit
ſeinem Blute die wälſche Erde tränken.

Um Metz legte ſich Prinz Friedrich Karl von
Preußen, der „rothe Prinz“, ſo nach der von
ihm faſt ausſchließlich getragenen Uniform der
ZiethenHuſaren genannt mit ſeiner zweiten
Armee und einem Theil der erſten Armee, die
als ſelbſtändige Armee zu beſtehen aufhörte.
Jhr Führer, General von Steinmetz, 1866 ein
ſo glänzender Corpscommandeur, hatte doch als
Chef einer Armee nicht den auf ihn geſetzten
Erwartungen entſprochen,

Preufßiſ che Baugewerkenſchule
Vächste WocheTöchterpenſionat. engTüihite penſit j. Mädchen Ziehung (003

finden zu allſeitiger Ausbildung bei uns Baden-Baden.
liebevolle Aufnahme Beſte Empfehlungen.

E. Lopitzseh, Lehrerin u. Schweſter,
Halle a/S. Henriettenſtr. 1.

Fahnen-Händer,
Schleifen, Ehrennägel zur Er
innerung an die glorreichen Tage von
1870,71,Jlluminationslampen,

Hausflaggen c. [2888
Hannoverſche Fahnenfabrik

Vranz Reinecke, Iannorer.
Preisliſten freil

Sofort [3293
50 Pianinos
ſehr billig zu verkaufen, Verſand frachtfrei
auf Probe, 10 Jahre Garantie. Jlluſtrirte
Preisliſte u. Zeugniſſe gratis. Biano-
fabrik Weidenslaufer, Berlin W.35.

Mante!plüsehe

aller Art (glatt, Krimmer 2c.),

Verwalter ihren Untechalt zu ſuchen.

kommen verſehen,
ſchule, ſind micht erforderlich.

Zu jeder ferneren Auskunft iſt der Vorſtand des Land wirthſchaftlichen
Beamten-Vereins zu Braunſchweig, Madamenweg 160, gern geneigt.

W. Boe G E, VCiſchlermeiſter,
Schmaleſtraße Nr. 27

Vor Allem waren es wohl das Verkennen
der Sachlage am Abend des 14. Auguſt, wo
er die von ſeinen Truppen unter ſchweren
Opfern den Franzoſen abgenommenen Stel
lungen zeitweiſe wieder räumen ließ, und ſeine
wiederholten Differenzen mit dem Armeekom-
mando nicht vermeiden ließen. An Stelle der
erſten Armee war nun eine vierte Armee, die
Maas-Armee, gebildet, welche zum Führer den
damaligen Kronprinzen, heutigen König Albert
von Sachſen, erhielt. Von allen Armee-Com
mandeuren im großen Nationalkriege iſt König
Albert der einzige, welcher heute noch lebt, mit
vollſter Sympathie gedenken ſeiner heute beſonders
alle Veteranen, die damals unter ſeinem Com-
mando geſtanden haben.

Das Gros der deutſchen Truppen, mit Aus
nahme derer, welche unter dem Prinzen Friedrich
Carl vor Metz, dem General von Werder vor
Straßburg, „der wunderſchönen Stadt“, und
ſonſtwo zur Bewachung kleinerer franzöſiſcher
Feſtungen ſtanden, trat nunmehr ſeinen Vor
marſch auf Paris an,

Bei uns in der Heimath rechnete man ſo:
Vor Paris werden noch einige Schlachten, viel
leicht auch nur noch eine einzige große Ent-
ſcheidungsſchlacht ſtattfinden, und die werden
wir eberſſo gewinnen, wie wir die anderen
Schlachten gewonnen haben, Napoleon wird
dann des graufamen Spiels genug ſein laſſen,
wir werden ElſaßLothringen und eine Kriegs
entſchädigung erhalten, und bevor dann der
Herbſt ſo richtig beginnt, wird der Friede wieder
hergeſtellt ſein,

Bazaine ſitzt mit allen ſeinen Truppen in
Metz feſt, die Millionenſtadt Paris kann ſich
unmöglich lange halten trotz ihrer Forts, alſo
woher ſoll der Widerſtand kommen

Von Mac Maohon, der bei Wörth ſo gründ-
lich geſchlagen worden war, hatte man ſeitdem
nichts mehr geſehen; wenn er wirklich wieder
im Felde erſcheinen ſollte, nun, war er das erſte
Mal geſchlagen, würde es auch zum zweiten Mal
dahin kommen,

Aber wo war Mac Mahon

Darnach fragte man im deutſchen Haupt
quartier, wo man von allem Siegesübermuth
weit entfernt war und auch den kleinſten Punkt
nicht außer acht ließ, doch recht ernſtlich.

len die Franzoſen etwas ganz Beſonderes
vor

Mac Mahon war bis Wörth zurückgewichen,
hatte ſeine Armee einigermaßen wieder kampf-
fähig gemacht, und war dann verſchollen. War
er nach Paris zurückgegangen

Die Vermuthung daß dem ſo ſei, lag nahe.
Die Dynaſtie Bonoparte hatte unter den Miß-
erfolgen dieſes Krieges ſehr an Autorität ver
loren, und in Paris konnte ohne eine ſtarke
Truppengewalt leicht ein völliger Umſchwung,
das Ausrufen der Republik, erfolgen.

Aber in Paris ſah man trotz aller ſchweren
Schläge die Sache noch immer ſehr roſenroth
an, und wenn nun auch alle waffengeübten
Leute, welche verfügbar waren, zur Fahne einbe-
rufen wurden die Regierung des Marſchalls
Palikao und der Kaiſerin Eugenie gaben nichts
verloren.

Mac Mahon wollte ſi h nach Reorganiſation
ſeiner Armee in Chalons nach Paris zurück-
ziehen. Es ward ihm verboten, während nur
dieſer Marſch die Dynaſtie hätte retten können.

Aber Madame Eugenie und ihre Rathgeber
meinten im Gegentheil, die Nückkehr von Mac
Mahon werde alle Gegner der Regierugg er-
muthigen, und dann hatten ſie auch ihren be-
ſonderen Plan, der nicht übel war. Er gelang
nur nicht.

Und dieſer Kriegsplan, den zu befolgen
Bazaine, wie Mac Mahon ſtrenge Weiſung er
hielten, war nachfolgender.

Mac Mahon ſollte weitaus nach der bel
giſchen Grenze zu ausweichen, die auf Paris
vorrückenden deutſchen Truppen alſo umgehen,
den Belagerern von Metz in den Rücken fallen,
während Bazaine die Deutſchen von der Feſtung
aus in der Front angriff. Die Deutſchen
ſollten zwiſchen zwei Feuer kommen, vernichtet
werden, beide Marſchälle ſollten ſich dann ver-
einigen und den auf Paris rückenden Deutſchen

Die franzöſiſchen Zeitungen hetzten j
in tollſter Weiſe gegen die Deutſchen zu dern
Ermordung uud Niedermetzelung ſie in ſchen
rigem Fanatismus, der an Wahnſian an

aufforderten. erjt,Die ganzen deutſchen Armeen ſollten
Deutſchland ihr Grab finden dos war d
Herzenswunſch der Pariſer Fanatiker. de

Mit Spannung verfolgte man in der ei
von wo nun ſchon reiche Seadungen an Nüt
lichem und Gutem für Combattanten und 9
wundete nach dem Kriegsſchaupletz gingen v
Marſch von Metz auf Paris. Nach den gehe I
Schlachtenbulletins von Metz klangen nun y
einlaufenden Berichte recht trocken. Abgeſeh
vom Bombardement von Straßburg und B.
poſtengefechten bei Metz war nun „Gewehr P

Ruh“ geſetzt. nDie unbehagliche Stimmung, welche anfängh
ob einer drohenden Landung der franzöſiſhe
Flotte an der deutſchen Küſte geherrſcht, m
nun auch verſchwunden, die Franzoſen kreugte

in unſeren Küſtengewäſſern, aber dabei blieh es
Und ſie wären auch ſelbſt bei einem Einbruch in
die Strommündungen nicht weit gekommen.

Die deutſche Kavallerie leiſtete beim Vor
marſch im Rekognosciren Ausgezeichnetes. Un
es wurden in der That ihr die härteſten An,
ſtrengungen zugemuthet, Man wollte und mußte
wiſſen, wo Mac Mahon ſtecke.

Stetig und ungeſſört ging der Vormarſch der
deutſchen Kolonnen von Statten das Transport
und Proviantweſen war muſterhaſt geordnet
ebenſo die Feldpoſt, dieſe Freudenſpendert
während bei den Franzofen in dieſen wichtigen
Zweigen des Militärweſens es jämmerlich ſtard,

Schon rechnete man damit, keinen ernſthaften
Widerſtand vor Paris mehr zu finden, auch in
deutſchen Hauptquartier, aber die ſtrenge Wachſam
keit war in nichts vermindert.

Da kam die überraſchende Nachricht
weit ab von der eigentlichen Marſchroute: deutſche
Kavallerie es waren Chevauxlegers, Bayern

hotten ſtarke franzöſiſche Abtheilungen entdeckt
Und auf der Bühne der Weltgeſchichte hob

math

den Rückweg abſchneiden.
ſich der Vorhang für das Drama von Sedan

77 D.Stellung für junge Landwirthe ohne Vermögen!
Es iſt eine bekannte LThatſache, daß der Betrieb der Landwirthſchaft, wenn

derſelbe einigermaßen rentiren ſoll, ein erhebliches Capital erfordert.
ringen Mitteln iſt meiſtens trotz allen Fleißes, aller Strebſamkeit nichts zu er-
reichen und geht das kleine, dabei verwandte Vermögen häufig auch noch verloren.
So bleibt dann unbemittelten jüngeren Landwirtyen in der Regel nur übrig, ent
weder eine untergeordnete Stellung bei Verwandten 2c. zu üdernehmen, oder als

Aber auch zu dieſem Poſten findet ein
derartiger Andrang ſtatt, daß beſſer bezahlte Stellen zu den Seltenheiten gehören
und heute viele Hunderte von Verwaltern und Inſpectoren ſtellenlos ſind,
möchten wir die Aufmerkſamkeit der jungen Landwirthe auf die Carriére eines
landwirthſchaftlichen Rechnungsführers u. Amtsſeeretärs lenken,
die heute noch die beſten Ausſichten zu einem guten Fortkommen darbietet. Weil
viele Oeconomen eine große Abneigung gegen Bureau Arbeiten haben, ſo ſind
derartige Stellungen ſtets vacant. Außerdem iſt in Folge des neuen Einkommen-
ſteuergeſetzes, ſowie der neueren ſocialen Geſetzgebung, jetzt faßt jeder größere
Beſitzer genöthigt, ſich einen Rechnungsbeamten und Secretär zu halten.
Stellungen ſind zum größten Theil angenehm und mit einem hinreichenden Ein

Beſondere Vorkenntniſſe, außer denen einer guten Elementar-

Xaumvurg a. s.
Nark. 150., O00

Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Placate kenntlichen Verkaufs tellen
Loose à 1M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. Porto u. Liste 20 Pf. extra)

S In Merseburg sind Loose à 1 Mk, in der Merseburger Kreisblatt- Expedition zu haben. aus

Mark Gewinne
Werth.

nene

Bei zu ge a) Bauhandeo., Tischler
Dir. Seheerer.

Da

Formulare

Merſeburger
Die

(3177

100

Winterſemeſter I. November.
Sommerſemeſter L. Mai, Direct. Architekt P. Hörig. 306

haupttreffe 30., O 0 Meri

S Altenvburgisehe S
Bauschule Roda

S Rechnungs-
e

jeden Formats, mit Firmer
werden ſchnellſtens geuefert von der

RKreisblatt-Druckerei.

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Wik., 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Mk. bei G.

e

Programm durch die
«—ääüüüWòM—e

Werth
13053

versendet F. A. Schrader, Hannoyer, Gr. Packhotsr., 29,

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

77 allen Krankheitszuſt., ſpet.
Andwendg. v. Hampf-SoolWannen
Houche u. künſtl. Bädern, Packungen,
Diät c. Beſonders günſtige Erfolge,
P. Poser, prakt. Naturheilk.,

Keuſchberg- Dürrenberg 95,
Carbad „Riſſa Frieda“.

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen, welche

an Magenbeſchwerden, Appetitloſig-
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welches mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelmn, Realſchulleher a. D.

1461] Erfurt.
Ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht z
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunſt

idruck,

Möbelplüsche, leinenplüsche,

P lüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. W'eegmann,
Dlüſchweberei und -Järberei.

Bielefeld.
Muſter bereitwilligſt franco gegen franco.

20 Geldsehränke, n et
diebesſicher gart. ſpottbillig zu ver
kaufen, Paul Weſtermann Nehf. Näh
maſchinenfabrik, Magdeburg. (3260

undlagen Dehkorations- t
Artikel

franz Reinecke Fahnenfabrit,

Mannover.

Herren-Cheviols
als Specialität liefere ich in ſchwarz, braun
u. blau von Mk. 2 an p, Meter. Nur
ſolide preiswerthe Qualitäten. Verlangen
Sie Cheviot- uſter von Köhler“s
Weberei, Mühlhausen i. Thür. [3006
——“JvW—n7

empfiehlt ſein Lager ſolider ſelbſtgefertigter Möbel in verſchiedenen Holzarten.

Reelle billigſte reiſe. 13178
J

Andre Hlofer
Feigen-Kaee

anerkannt beſter und geſündeſter, dabei billigſter Kaffeezuſatz, das
feinſte Kaffee -Verbeſſerungsmittel, iſt unentbehrlich als
Beimiſchung zur Bereitung einer wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee.

Vorräthig in Merſeburg bei
Edm. Hickethier, Leop. Meißner,

Heinrich Schultze jr. (2817

Töchterheim, Weimar, wer den Legelthor 4
Portbildungs- u. Frauen-Industrie-Schule.

Sorgfältige Ausbildung u. Erziehung Konfirmierter Töchter. Vorzügliche,
billige Pension (45 Mark per Monat), Beginn aller Kurse 3. October.

Prospekte durch die Oberin [2636Emiülie Strecker.
Stahlbad Tauchstädt bei Merseburg.

Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blut-
armuth, Bieichſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwäche:
zuſtänden nach Wochenbetten, ferner Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

4618) Die Königliche Bade-Direection.
D r a 04 rriedure reren ore 4 R44 h L

J 7J„ -„J„J

Zechmeyer, Nüenberg. Ank. Tauſch.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdeburgerſtraße 6.

den. e
Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
etoffe zu Original Fabrikpreisen.
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilbaften Bezug zu

überzeugen 2678
P aul mmer jch, Tuchfabrikant,

Spremberg (Nieder-Lausitz).

W ioKei-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
ele

ganter Kette I. 4,50 gegen Nach
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt

nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
Haynau i. Schl,

J[DZ
1933

Amandeuns VPollmann in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Alten u, jungen Männern g
wird die in neuer vermehrter Auf- S
lage erschieneno Schritt dos AMed.
Rath Dr. AMüllor über das

r An u.n W tsowie dessen radfoale Heilung zur w

Bei empfohlen.
Freio Zusehdung unter Couvert

für 1 Werk in Briefmarken.,
Eduard Bendt. Rrauuschwelg. S

T S 5 he r

Meine Schweſter litt zehn

Jahre
an y t renſchweren 66 6h ganzen

Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
find ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies aller Welt mittheilen Nähere Aus
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg
Rükporto an Jedermann. [3132
Vischer, Hamburg-St. Pauli,

Marktſtraße 94.

c Für Stelleſuchende iſt die
„Deu ſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.
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